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Mittersiller
Nachrichten

SALZBURGER WOCHE SPEZIAL 02 // 29. JÄNNER 2016

Veranstaltungen
MITTERSILL
GASTHOF HAIDBACH: Fa-
schingsball; Samstag, 30. Jän-
ner, 19.30 Uhr.
GASTHOF HAIDBACH: Musi-
kantenstammtisch; Sonntag,
31. Jänner, 20 Uhr.
PFARRSAAL: Pfarrball; Frei-
tag, 5. Februar, 20.30 Uhr.
GASTHOF POST: Neon
Faschingsparty; Samstag,
6. Februar, 21 Uhr.
SCHICHTSEITEI: Faschings-
party; Dienstag, 9. Februar, ab
17 Uhr.
LEBZELTERGASSE: Harings-
eisschießen; Dienstag, 9. Feb-
ruar, 14.14 Uhr.
GASTHOF POST: traditionel-
les Faschingseingraben;
Dienstag, 9. Februar, ab 18 Uhr.

HOLLERSBACH
ORTSZENTRUM: Faschings-
umzug; Samstag, 6. Februar,
14.14 Uhr.
FEUERWEHRHAUS: 3. Hol-
lersbacher Opernball; Sams-
tag, 6. Februar, 19 Uhr.
PANORAMABAHN: Boogie
Woogie Concert mit Chris-
toph Steinbach; Montag,
8. Februar, 20 Uhr.

STUHLFELDEN
SPORTSTÜBERL: Faschings-
nachmittag der kath. Frauen-
bewegung; Samstag, 30. Jän-
ner, 14 Uhr.
GASTHOF FLATSCHER:
Musikmaskenball; Samstag,
6. Februar, 20 Uhr.
FREIZEITZENTRUM: Kinderfa-
sching; Dienstag, 9. Februar,
14 Uhr.
RESTAURANT PIZZERIA
HÖRFARTER: Pyjamaparty;
Dienstag, 9. Februar, 20 Uhr.
EISSCHIESSBAHN VS:
Haringseisschießen; Mitt-
woch, 10. Februar, 18 Uhr.

Ein Traum für Langläufer
Langläufer kamen in den vergangenen Wochen voll auf ihre Kosten. Die auf 1200 Meter Höhe auf einem
Sonnenplateau gelegene Hochmoorloipe (im Bild) präsentierte sich von ihrer schönsten Seite. Auch im
Tal (Pinzga-Loipe und Blizzard-Loipe) gab es ausgezeichnete Bedingungen. Seite 21 BILD: E. SIMONITSCH

2014/15 gab es in Mittersill-Hollersbach-Stuhlfelden schon wieder ein Plus –
372.598 Nächtigungen bedeuten ein Rekordergebnis. Seite 6

Tourismus ist
weiterhin im Höhenflug
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Wertvolle
Fachkräfte

Am Mittwoch, 3. und
Donnerstag, 4. Februar,
findet in der Polytech-

nischen Schule Mittersill die
größte regionale Berufsinfor-
mationsmesse unter dem
Motto „Lehrlinge informieren
Schüler“ statt. Diese Veranstal-
tung ist insofern sehr bemer-
kenswert, da an den beiden
Tagen mehr als 600 Interes-
sierte über die vielfältigen
Chancen des Lehrberufs kom-
petent informiert werden. Da-
bei können die Schüler – und
auch Erziehungsberechtigte –
spannende Einblicke in mehr
als 50 verschiedene Lehrberu-
fe bekommen. Es ist die per-
fekte Zusammenarbeit von al-
len Verantwortlichen in der
Schule mit den unzähligen
Netzwerkpartnern aus der re-
gionalen Wirtschaft, die diese
Veranstaltung zu einem Vor-
zeigeprojekt weit über die Re-
gion hinaus machen.

Auch viele Mittersill Plus
Mitgliedsbetriebe betei-
ligen sich aktiv und mit

großem Engagement, um den
Jugendlichen hautnah die viel-
fältige Berufswelt ein Stück
weit erlebbar zu machen. Um-
gekehrt lebt die regionale
Wirtschaft auch von diesen
zukünftigen Fachkräften. Die
Polytechnische Schule ist der
erste Schritt auf dem Weg zur
wertvollen Fachausbildung.
Der Lehrberuf, ob im Bereich
Handwerk, Handel oder Tou-
rismus, erlebt seit einigen Jah-
ren einen regelrechten Boom.
Heimische Fachkräfte sind be-
gehrte Mitarbeiter und Mitge-
stalter in den regionalen Un-
ternehmen und sichern lang-
fristig den wirtschaftlichen
Erfolg unserer heimischen Un-
ternehmen. Lehrberufe bieten
eine Basis für eine erfolgreiche
und sichere Berufskarriere.

Die Auswirkungen der Flüchtlingskrise bzw. die Asylpolitik machen Sorgen,
das betont Bgm. Wolfgang Viertler. Er nimmt den Bund in die Pflicht.

MITTERSILL. Das Vertrauen in die
österreichische Bundesregierung
ist bei Bürgermeister Wolfgang
Viertler sehr begrenzt. „Der Bund
hat mitten in Mittersill seit 25
Jahren das größte Asylwerber-
heim, aber ich habe noch nie je-
manden vom Innenministerium
hier gesehen. Es braucht sich in
der Bundesregierung niemand
wundern, wenn praktisch keine
Gemeinde Vertrauen in sie hat.
Man redet ständig von Integrati-
on und dort, wo es seit 25 Jahren
Einrichtungen gibt, hat man trotz
unserer Bitte die sprachliche In-
tegration, eine Struktur wie eine
Willkommensklasse, komplett
ignoriert.“

„Gottseidank“ laufe jetzt die
Diskussion darüber, dass es Ka-
pazitätsgrenzen gebe, sagt Viert-
ler. Und jetzt müsse man Flücht-
linge, die gerechtfertigt in der Re-
gion seien, professionell integrie-
ren. „Damit ist man bis dato kom-
plett gescheitert, das hat man we-
der inhaltlich noch strukturell
und schon gar nicht finanziell be-
dacht. Beispiel Kindergarten und
Pflichtschule Mittersill: Da haben
wir annähernd 50 Prozent mit
nichtdeutscher Muttersprache.“

Österreich sei offensichtlich in
keinster Weise in der Lage, ohne
Druck, irgendjemand zu integrie-
ren. „Das ist seit 20 Jahren ein
Thema, aber das interessiert kei-
nen. Also, Bildung und Integrati-
on sind maßgebliche Themen.
Da wird man den Wahrheitsbe-
weis antreten müssen, weil ohne
sprachliche Integration gibt es
keine kulturelle Integration und
vor allem keine Wahrnehmung,
was für den anderen wichtig ist.“

Die Asylfrage bewegt
Mittersill und die Region

Man müsse auch über die tür-
kische Bevölkerung im Ort reden,
die vor allem in der Industrie seit
vielen Jahren arbeite – „sie hat die
sprachliche Integration in der
dritten Generation in keinster
Weise geschafft.“

Auf die Probleme hat Mittersill
aufmerksam gemacht und dafür
den Kinderbetreuungsausschuss
des Landes eingeladen. Im
Herbst machte sich auch Landes-
hauptmann Wilfried Haslauer
(ÖVP) vor Ort ein Bild. Viertler:
„Konkret hat es für uns nichts ge-
bracht, aber wenn ich mir den
Landeshauptmann anhöre, weiß
ich, die Besuche haben das politi-
sche Bewusstsein für diese Prob-
leme gestärkt.“

Nach wie vor fehle es aber an
Lösungsschritten. „Es hängt ja al-
les zusammen. Beispiel: Wir ha-
ben einen Polizeiposten, der hat
22 Dienststellen. Wenn zwölf be-
setzt sind, ist es viel. Das wird
richtig vertuscht. Da werden alle
ihr Fett abbekommen, das Land
und die einzelnen Kommunen. In
Deutschland gibt es eine klare
Festlegung, sprich was ein Asyl-
werber, ein Flüchtling kostet, das
wird mit 8000 Euro im Jahr bezif-
fert. Das übernimmt der Bund.
Wo ist das bei uns budgetiert?“

Als Bürgermeister müsse er
schauen, dass der Ort funktionie-
re, eine Struktur geschaffen wer-
de. „Meine politische Meinung

dazu gebe ich auf die Seite und
überlege, wie kann es praktisch
funktionieren? Denn wenn Asyl-
werber von der Grundversorgung
in die Mindestsicherung kom-
men, kommt das Geld zu 50 Pro-
zent aus dem Bezirkstopf der Ge-
meinden. Und die Sozialhilfe
wird enorm belastet.“

In Mittersill gab Bgm. Viertler,
die Weisung, dass die Gemeinde,
soweit sie das Einweisungsrecht
hat, keine gemeinnützigen Woh-
nungen für Flüchtlinge zur Ver-
fügung stellt. „Wir kriegen sozia-
le Unruhe in Wohnhäuser. Die
Leute zerfetzen sich gegenseitig,
wenn du nicht auf aufpasst, dass
das ethnisch zusammenpasst.“
Er habe eine Ausnahme gemacht
und einer sechsköpfigen Familie
aus Syrien eine Wohnung zur
Verfügung gestellt – „da war et-
was los“. Mittlerweile passe es ei-

nigermaßen, aber es komme ein
weiteres Problem auf: „Was soll
ich antworten, wenn ich von Ein-
heimischen gefragt werde, und
was ist mit uns?“ Eine alleinerzie-
hende Mutter mit einem Min-
destlohn von 860 Euro und mit
einem Sohn, der eine Lehre ab-
solviere, zahle für die Wohnung
560 Euro. „Ich weiß, das ist poli-
tisch nicht korrekt, weil Äpfel mit
Birnen vermischt werden. Aber
wir müssen das offen kommuni-
zieren, ein Verstecken dieser
Probleme geht nicht. Die soziale
Mietwohnung verdient diesen
Namen bei uns nicht mehr, was
die Preise betrifft, das ergibt ein
Riesenproblem. Die Kostenfrage
wird nicht nur eine politische
Frage der Bundesregierung, sie ist
bereits eine bis dato nicht gelöste
für die Gemeinden.“

Erwin Simonitsch

Bgm. Wolfgang Viertler BILD: SIMO

„Eine seltsame Bewertung“

STUHLFELDEN/MITTERSILL. Seit
Anfang 2016 gilt bei Schenkun-
gen und Übergaben von Liegen-
schaften die neue Grunderwerb-
steuer. Zur Berechnung wird der
„Grundstückswert“ herangezo-
gen: Man nimmt beim Grund-
stück den dreifachen Einheits-
wert und rechnet ihn mit jenem
Faktor hoch, den die Finanz für
alle Stadtteile und Gemeinden in
Österreich festgelegt hat. Ein
Blick auf Oberpinzgauer Gemein-
den: In Bramberg liegt der Faktor
bei 4,5, in Hollersbach bei 5, in
Mittersill und Neukirchen bei 4,
in Niedernsill bei 5, in Piesendorf
bei 7, in Stuhlfelden bei 6, in Ut-
tendorf bei 5, in Wald bei 6.

In Zell am See liegt der Faktor
bei 8, in Leogang bei 6,5, in Saal-
bach-Hinterglemm bei 5,5, in
Saalfelden bei 5. Zum Vergleich:
In Anif liegt der Faktor bei 6, in
Kitzbühel bei 8, in Lech bei 7,5, in
der Stadt Salzburg bewegt er sich
zwischen 5 bis 12,5 (Morzg,
Gneis), in Innsbruck liegt er bei 3
bis 5,5, in Graz bei 1,5 bis 3,5.

Der Entwurf der Verordnung
hat bei Mittersills Bürgermeister
Wolfgang Viertler Erstaunen aus-
gelöst. „Ich glaube, die im Finanz-
ministerium haben das ausge-
würfelt. Logisch erklärbar ist das
für mich nicht.“ Der Westen Ös-
terreichs habe gegenüber dem

Osten große Nachteile, was die
Verfügbarkeit des Bodens ange-
he. „Die Fläche ist bei uns sehr
begrenzt, das führt ja auch dazu,

das die Preise massiv ansteigen.“
Nun käme es durch die neue Be-
rechnung der Grunderwerbsteu-
er nochmals zu Nachteilen für die
Bevölkerung. „Es kann passieren,
dass Kinder das Erbteil nicht an-
treten können, ohne dass sie ei-
nen Teil davon verkaufen.“

Stuhlfeldens Bürgermeisterin
Sonja Ottenbacher (ÖVP) sagt da-
zu: „Wir wissen nicht, wer diese

Rätselhaft: Finanzministerium legte zur Ermittlung der Grundstückswerte Faktoren fest.

Bewertungen durchgeführt hat,
und wie man bei uns auf den Fak-
tor 6 kommt. Ich bin in einigen
Wochen beim Gemeindebund
und werde mich massiv stark ma-
chen und schauen, wo das her-
kommt. Es ist ja völlig unver-
ständlich: Liegt dem Faktor eine
Kennzahl aus dem Tourismus zu-
grunde? Ist es die Kaufkraft? Wir
haben keine Ahnung.“

Stuhlfelden wird höher bewer-
tet als Mittersill – das macht Ot-
tenbacher in diesem Fall nicht
stolz: „Es ist negativ. Weil durch
die Hochrechnung die Zahlun-
gen höher werden. Wir haben ei-
ne hohe Lebensqualität, aber ich
denke nicht, dass danach die Be-
wertung gemacht worden sind.
Wir haben auch schon an Finanz-

minister Schelling eine Brief ge-
schrieben und hoffen, dass wir
bald ein Antwort erhalten.“

Ein Auszug daraus: „Laut Anla-
ge wird der Hochrechnungsfak-
tor der Gemeinde Stuhlfelden
mit 6 angegeben. Im Vergleich
dazu unsere Nachbargemeinden
im Oberpinzgau: Wald 6, Hollers-
bach, Niedernsill, Uttendorf (je-
weils 5), Stadt Mittersill 4, Neu-
kirchen 4, Bramberg 4,5 und
Krimml 3,5. Welche Faktoren
bzw. Grundlagen haben für die
Ermittlung des Hochrechnungs-
faktors eine Rolle gespielt? Wer
hat an der Ermittlung mitge-
wirkt? Ist diese Bewertung schon

endgültig oder wird es hier noch
zu Veränderungen kommen? Es
ist für unsere Gemeindebürger
sehr schwer nachvollziehbar, wa-
rum unentgeltliche Schenkun-
gen für die Stuhlfeldner mit ei-
nem so hohen Faktor belegt wur-
den, obwohl wir schon so mit Be-
völkerungsrückgang und Weg-
zug zu kämpfen haben.“

Man darf gespannt sein, ob es
zu Änderungen der Faktoren
kommen wird. simo

Die Faktorenliste birgt für Bgm. Sonja Ottenbacher Rätsel, sie fordert
nun Aufklärung über deren Erstellung. BILDER: SIMONITSCH

„Man muss sich darüber
klar werden – wir haben
Kapazitätsgrenzen.“
Bgm. Wolfgang Viertler „Viele Einheimische

fragen: Und was ist mit
uns?“

„Ich glaube, die Finanz
hat das ausgewürfelt.“
Bgm. Wolfgang Viertler

„Für unsere Bürger ist
das sehr nachteilig.“
Bgm. Sonja Ottenbacher
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Wertvolle
Fachkräfte

Am Mittwoch, 3. und
Donnerstag, 4. Februar,
findet in der Polytech-

nischen Schule Mittersill die
größte regionale Berufsinfor-
mationsmesse unter dem
Motto „Lehrlinge informieren
Schüler“ statt. Diese Veranstal-
tung ist insofern sehr bemer-
kenswert, da an den beiden
Tagen mehr als 600 Interes-
sierte über die vielfältigen
Chancen des Lehrberufs kom-
petent informiert werden. Da-
bei können die Schüler – und
auch Erziehungsberechtigte –
spannende Einblicke in mehr
als 50 verschiedene Lehrberu-
fe bekommen. Es ist die per-
fekte Zusammenarbeit von al-
len Verantwortlichen in der
Schule mit den unzähligen
Netzwerkpartnern aus der re-
gionalen Wirtschaft, die diese
Veranstaltung zu einem Vor-
zeigeprojekt weit über die Re-
gion hinaus machen.

Auch viele Mittersill Plus
Mitgliedsbetriebe betei-
ligen sich aktiv und mit

großem Engagement, um den
Jugendlichen hautnah die viel-
fältige Berufswelt ein Stück
weit erlebbar zu machen. Um-
gekehrt lebt die regionale
Wirtschaft auch von diesen
zukünftigen Fachkräften. Die
Polytechnische Schule ist der
erste Schritt auf dem Weg zur
wertvollen Fachausbildung.
Der Lehrberuf, ob im Bereich
Handwerk, Handel oder Tou-
rismus, erlebt seit einigen Jah-
ren einen regelrechten Boom.
Heimische Fachkräfte sind be-
gehrte Mitarbeiter und Mitge-
stalter in den regionalen Un-
ternehmen und sichern lang-
fristig den wirtschaftlichen
Erfolg unserer heimischen Un-
ternehmen. Lehrberufe bieten
eine Basis für eine erfolgreiche
und sichere Berufskarriere.

Die Auswirkungen der Flüchtlingskrise bzw. die Asylpolitik machen Sorgen,
das betont Bgm. Wolfgang Viertler. Er nimmt den Bund in die Pflicht.

MITTERSILL. Das Vertrauen in die
österreichische Bundesregierung
ist bei Bürgermeister Wolfgang
Viertler sehr begrenzt. „Der Bund
hat mitten in Mittersill seit 25
Jahren das größte Asylwerber-
heim, aber ich habe noch nie je-
manden vom Innenministerium
hier gesehen. Es braucht sich in
der Bundesregierung niemand
wundern, wenn praktisch keine
Gemeinde Vertrauen in sie hat.
Man redet ständig von Integrati-
on und dort, wo es seit 25 Jahren
Einrichtungen gibt, hat man trotz
unserer Bitte die sprachliche In-
tegration, eine Struktur wie eine
Willkommensklasse, komplett
ignoriert.“

„Gottseidank“ laufe jetzt die
Diskussion darüber, dass es Ka-
pazitätsgrenzen gebe, sagt Viert-
ler. Und jetzt müsse man Flücht-
linge, die gerechtfertigt in der Re-
gion seien, professionell integrie-
ren. „Damit ist man bis dato kom-
plett gescheitert, das hat man we-
der inhaltlich noch strukturell
und schon gar nicht finanziell be-
dacht. Beispiel Kindergarten und
Pflichtschule Mittersill: Da haben
wir annähernd 50 Prozent mit
nichtdeutscher Muttersprache.“

Österreich sei offensichtlich in
keinster Weise in der Lage, ohne
Druck, irgendjemand zu integrie-
ren. „Das ist seit 20 Jahren ein
Thema, aber das interessiert kei-
nen. Also, Bildung und Integrati-
on sind maßgebliche Themen.
Da wird man den Wahrheitsbe-
weis antreten müssen, weil ohne
sprachliche Integration gibt es
keine kulturelle Integration und
vor allem keine Wahrnehmung,
was für den anderen wichtig ist.“

Die Asylfrage bewegt
Mittersill und die Region

Man müsse auch über die tür-
kische Bevölkerung im Ort reden,
die vor allem in der Industrie seit
vielen Jahren arbeite – „sie hat die
sprachliche Integration in der
dritten Generation in keinster
Weise geschafft.“

Auf die Probleme hat Mittersill
aufmerksam gemacht und dafür
den Kinderbetreuungsausschuss
des Landes eingeladen. Im
Herbst machte sich auch Landes-
hauptmann Wilfried Haslauer
(ÖVP) vor Ort ein Bild. Viertler:
„Konkret hat es für uns nichts ge-
bracht, aber wenn ich mir den
Landeshauptmann anhöre, weiß
ich, die Besuche haben das politi-
sche Bewusstsein für diese Prob-
leme gestärkt.“

Nach wie vor fehle es aber an
Lösungsschritten. „Es hängt ja al-
les zusammen. Beispiel: Wir ha-
ben einen Polizeiposten, der hat
22 Dienststellen. Wenn zwölf be-
setzt sind, ist es viel. Das wird
richtig vertuscht. Da werden alle
ihr Fett abbekommen, das Land
und die einzelnen Kommunen. In
Deutschland gibt es eine klare
Festlegung, sprich was ein Asyl-
werber, ein Flüchtling kostet, das
wird mit 8000 Euro im Jahr bezif-
fert. Das übernimmt der Bund.
Wo ist das bei uns budgetiert?“

Als Bürgermeister müsse er
schauen, dass der Ort funktionie-
re, eine Struktur geschaffen wer-
de. „Meine politische Meinung

dazu gebe ich auf die Seite und
überlege, wie kann es praktisch
funktionieren? Denn wenn Asyl-
werber von der Grundversorgung
in die Mindestsicherung kom-
men, kommt das Geld zu 50 Pro-
zent aus dem Bezirkstopf der Ge-
meinden. Und die Sozialhilfe
wird enorm belastet.“

In Mittersill gab Bgm. Viertler,
die Weisung, dass die Gemeinde,
soweit sie das Einweisungsrecht
hat, keine gemeinnützigen Woh-
nungen für Flüchtlinge zur Ver-
fügung stellt. „Wir kriegen sozia-
le Unruhe in Wohnhäuser. Die
Leute zerfetzen sich gegenseitig,
wenn du nicht auf aufpasst, dass
das ethnisch zusammenpasst.“
Er habe eine Ausnahme gemacht
und einer sechsköpfigen Familie
aus Syrien eine Wohnung zur
Verfügung gestellt – „da war et-
was los“. Mittlerweile passe es ei-

nigermaßen, aber es komme ein
weiteres Problem auf: „Was soll
ich antworten, wenn ich von Ein-
heimischen gefragt werde, und
was ist mit uns?“ Eine alleinerzie-
hende Mutter mit einem Min-
destlohn von 860 Euro und mit
einem Sohn, der eine Lehre ab-
solviere, zahle für die Wohnung
560 Euro. „Ich weiß, das ist poli-
tisch nicht korrekt, weil Äpfel mit
Birnen vermischt werden. Aber
wir müssen das offen kommuni-
zieren, ein Verstecken dieser
Probleme geht nicht. Die soziale
Mietwohnung verdient diesen
Namen bei uns nicht mehr, was
die Preise betrifft, das ergibt ein
Riesenproblem. Die Kostenfrage
wird nicht nur eine politische
Frage der Bundesregierung, sie ist
bereits eine bis dato nicht gelöste
für die Gemeinden.“

Erwin Simonitsch

Bgm. Wolfgang Viertler BILD: SIMO

„Eine seltsame Bewertung“

STUHLFELDEN/MITTERSILL. Seit
Anfang 2016 gilt bei Schenkun-
gen und Übergaben von Liegen-
schaften die neue Grunderwerb-
steuer. Zur Berechnung wird der
„Grundstückswert“ herangezo-
gen: Man nimmt beim Grund-
stück den dreifachen Einheits-
wert und rechnet ihn mit jenem
Faktor hoch, den die Finanz für
alle Stadtteile und Gemeinden in
Österreich festgelegt hat. Ein
Blick auf Oberpinzgauer Gemein-
den: In Bramberg liegt der Faktor
bei 4,5, in Hollersbach bei 5, in
Mittersill und Neukirchen bei 4,
in Niedernsill bei 5, in Piesendorf
bei 7, in Stuhlfelden bei 6, in Ut-
tendorf bei 5, in Wald bei 6.

In Zell am See liegt der Faktor
bei 8, in Leogang bei 6,5, in Saal-
bach-Hinterglemm bei 5,5, in
Saalfelden bei 5. Zum Vergleich:
In Anif liegt der Faktor bei 6, in
Kitzbühel bei 8, in Lech bei 7,5, in
der Stadt Salzburg bewegt er sich
zwischen 5 bis 12,5 (Morzg,
Gneis), in Innsbruck liegt er bei 3
bis 5,5, in Graz bei 1,5 bis 3,5.

Der Entwurf der Verordnung
hat bei Mittersills Bürgermeister
Wolfgang Viertler Erstaunen aus-
gelöst. „Ich glaube, die im Finanz-
ministerium haben das ausge-
würfelt. Logisch erklärbar ist das
für mich nicht.“ Der Westen Ös-
terreichs habe gegenüber dem

Osten große Nachteile, was die
Verfügbarkeit des Bodens ange-
he. „Die Fläche ist bei uns sehr
begrenzt, das führt ja auch dazu,

das die Preise massiv ansteigen.“
Nun käme es durch die neue Be-
rechnung der Grunderwerbsteu-
er nochmals zu Nachteilen für die
Bevölkerung. „Es kann passieren,
dass Kinder das Erbteil nicht an-
treten können, ohne dass sie ei-
nen Teil davon verkaufen.“

Stuhlfeldens Bürgermeisterin
Sonja Ottenbacher (ÖVP) sagt da-
zu: „Wir wissen nicht, wer diese

Rätselhaft: Finanzministerium legte zur Ermittlung der Grundstückswerte Faktoren fest.

Bewertungen durchgeführt hat,
und wie man bei uns auf den Fak-
tor 6 kommt. Ich bin in einigen
Wochen beim Gemeindebund
und werde mich massiv stark ma-
chen und schauen, wo das her-
kommt. Es ist ja völlig unver-
ständlich: Liegt dem Faktor eine
Kennzahl aus dem Tourismus zu-
grunde? Ist es die Kaufkraft? Wir
haben keine Ahnung.“

Stuhlfelden wird höher bewer-
tet als Mittersill – das macht Ot-
tenbacher in diesem Fall nicht
stolz: „Es ist negativ. Weil durch
die Hochrechnung die Zahlun-
gen höher werden. Wir haben ei-
ne hohe Lebensqualität, aber ich
denke nicht, dass danach die Be-
wertung gemacht worden sind.
Wir haben auch schon an Finanz-

minister Schelling eine Brief ge-
schrieben und hoffen, dass wir
bald ein Antwort erhalten.“

Ein Auszug daraus: „Laut Anla-
ge wird der Hochrechnungsfak-
tor der Gemeinde Stuhlfelden
mit 6 angegeben. Im Vergleich
dazu unsere Nachbargemeinden
im Oberpinzgau: Wald 6, Hollers-
bach, Niedernsill, Uttendorf (je-
weils 5), Stadt Mittersill 4, Neu-
kirchen 4, Bramberg 4,5 und
Krimml 3,5. Welche Faktoren
bzw. Grundlagen haben für die
Ermittlung des Hochrechnungs-
faktors eine Rolle gespielt? Wer
hat an der Ermittlung mitge-
wirkt? Ist diese Bewertung schon

endgültig oder wird es hier noch
zu Veränderungen kommen? Es
ist für unsere Gemeindebürger
sehr schwer nachvollziehbar, wa-
rum unentgeltliche Schenkun-
gen für die Stuhlfeldner mit ei-
nem so hohen Faktor belegt wur-
den, obwohl wir schon so mit Be-
völkerungsrückgang und Weg-
zug zu kämpfen haben.“

Man darf gespannt sein, ob es
zu Änderungen der Faktoren
kommen wird. simo

Die Faktorenliste birgt für Bgm. Sonja Ottenbacher Rätsel, sie fordert
nun Aufklärung über deren Erstellung. BILDER: SIMONITSCH

„Man muss sich darüber
klar werden – wir haben
Kapazitätsgrenzen.“
Bgm. Wolfgang Viertler „Viele Einheimische

fragen: Und was ist mit
uns?“

„Ich glaube, die Finanz
hat das ausgewürfelt.“
Bgm. Wolfgang Viertler

„Für unsere Bürger ist
das sehr nachteilig.“
Bgm. Sonja Ottenbacher
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Die Spitäler von Zell am See und Mittersill wurden fusioniert, neue Strukturen gesetzt. Es gibt
neue Chancen, aber auch noch vieles zu tun, sagt der ärztliche Standortleiter Peter Pozgainer.

MITTERSILL. Vor einem Jahr wurde
die Fusion beschlossen, Anfang
dieses Jahres trat sie in Kraft. Vo-
rige Woche wurden die neuen
Strukturen präsentiert.

Peter Pozgainer, ärztlicher
Standortleiter Mittersill, sagte
dazu: „Grundsätzlich bin ich zu-
frieden. Schon 2002 war ja klar,
dass wir so nicht weitermachen
können. Nun ist die anfängliche
Sorge, dass es ein rein konservati-
ves Haus wird, glaubhaft ausge-
räumt. Man kann nicht mit jedem
Detail glücklich sein, aber das Ge-
samte ist in Ordnung.“

Der Zusammenschluss war
notwendig geworden. Fallzahlen,
Arbeitszeitgesetz, Ärztemangel
und eine Vielzahl neuer Richtli-

Das Mittersiller Krankenhaus ist
nun ein Teil des Tauernklinikums

nien seien für kleine Häuser
nicht mehr erfüllbar, betonte Spi-
talsreferent LH-Stv. Christian
Stöckl (ÖVP). Laut Rechnungshof
seien Spitäler unter 400 Betten
wirtschaftlich nicht mehr le-
bensfähig. Mittersill verfügt über
113, Zell am See über 293 – zusam-
men sind es 406 Betten.

Pozgainer ist seit 1997 – mit ei-
ner fünfjährigen Unterbrechung
– am Krankenhaus Mittersill tä-
tig. Wo sieht der Chirurg die we-
sentlichen Neuerungen? „Wir
werden die Allgemeinchirurgie
auf den Standort Zell am See kon-
zentrieren, in Mittersill werden
wir geplante Sachen machen,
diese dafür in größerer Anzahl.
Das ist bis zu einem gewissen

Grad auch eine Veränderung für
das Personal. Im Alltag werden
wir noch etwas am Verständnis
arbeiten müssen. Die Zusam-
menführung der Orthopädie und
der Traumatologie ist neu, das
bringt Veränderungen mit sich.
Die Traumaversorgung scheidet
aus der Allgemeinchirurgie aus.“

Was Mittersill noch brauche,
seien weitere Ärzte, sagt Pozgai-
ner. „Wir haben auf der Allge-
meinchirurgie nur drei Fachärz-
te, wenn einer ausfiel, wurde es
eng. So gesehen, haben wir nun
mit dem Tauernklinikum positive
Effekte, wegen eines Ausfalls
wird es kein Problem geben.“

In der Vergangenheit wurden
die Deutschkenntnisse einiger
Ärzte bekrittelt. Hat sich das ver-
bessert? Pozgainer: „Das war ein
Problem, das ist richtig. Wir hat-
ten kaum die Möglichkeit, einhei-
mische oder deutschsprachige
Kollegen zu rekrutieren. Viele
Kollegen aus Rumänien haben
angefangen und einige sind ge-
blieben, die jetzt gut Deutsch
sprechen, da sind wir wieder in
einer guten Situation.“ Für Poz-
gainer beginnt nun eine sicherere
Zukunft: „Es wird weiterhin eine
wohnortnahe 24-Stunden-Basis-
versorgung geben. Und es gibt ei-
nen zweiten, wesentlichen Vor-
teil: Ortho-Trauma ist ein neues
Spezialfach, wo es so gut wie

noch keine Fachärzte gibt. Wir
können selbst auf hohem Niveau
Mitarbeiter ausbilden und dann
in der Region halten.“

Etwas zwiespältig sieht Mitter-
sills Bürgermeister Wolfgang
Viertler die aktuelle Lage. „Einer-
seits ist es positiv, dass jetzt neue
Strukturen geschaffen wurden,
die den Bestand, wie es aussieht,
absichern. Andererseits sieht
man diese Fusion in Mittersill
zum Teil immer noch als feindli-
che Übernahme. Das hat man
auch in der Aussage des ärztli-
chen Leiters des Tauernklini-
kums, Rudolph Pointer, gehört.
Er hat gesagt, beim Zusammen-
wachsen liege man emotional auf
einer Skala von eins bis zehn erst
bei drei bis fünf. Da hat die Füh-
rung keine perfekte Arbeit abge-
liefert. Jetzt müssen endlich auch
sichtbare Zeichen gesetzt wer-
den, nämlich der Bau der zwei
neuen Operationssäle.“ Für diese
könnte heuer der Spatenstich er-
folgen, sagte Spitalsreferent
Stöckl: „Dafür wurden bereits
3,2 Millionen Euro budgetiert.“

Für Viertler ist die medizini-
sche Versorgung auch aus sozia-
len und wirtschaftlichen Grün-
den wichtig: „Ärzte, Pflegeperso-
nal, technisches Personal, alle
Mitarbeiter des Krankenhauses –
das ist eine Lebenszelle für die
Region. In diesem Haus werden
zehn Millionen Euro an Gehäl-
tern ausgeschüttet, das ist ein
wirtschaftlicher Segen.“

Folgende Abteilungen sind in
Mittersill vorgesehen: Allgemein-
chirurgie, Ortho/Trauma, Innere
Medizin, Akutgeriatrie/Remobi-
lisation, Palliativmedizin, Anäs-
thesie/Intensivmedizin, Radiolo-
gie (neu: auf Krankenschein ab
1. April). simo

Peter Pozgainer, ärztl. Leiter des
Standortes Mittersill. BILD: FAISTAUER

Bgm. Viertler fordert
nun sichtbare Taten
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Der Tourismus setzte 2014/15
wieder eine neue Rekordmarke
MITTERSILL. 372.598 – so lautet die
neue Rekordmarke an Nächti-
gungen in einem Tourismusjahr.
Aufgestellt wurde diese Marke im
Vorjahr, in der Saison 2014/15.

Das Ergebnis freut naturge-
mäß die Vorstandsvorsitzende
des Tourismusverbandes Mitter-
sill Plus, Helene Gassner, sehr:
„Wir haben wieder ein bestes
Tourismusjahr, zum zweiten Mal
hintereinander, das ist sehr zu-
friedenstellend. Die Entwicklung
ist gut, wir haben einen Zuwachs
von rund einem halben Prozent.“

Sehr geholfen habe – neben
der sehr guten Infrastruktur in
Mittersill, Stuhlfelden und Hol-
lersbach sowie der großen Gast-
freundschaft in den Beherber-
gungsbetrieben und den erfolg-
reichen Aktivitäten des Touris-
musverbandes – „der schöne,
heiße Sommer. Wir hatten viele
Wanderer, Motorradfahrer, bei
uns im Bräurup auch viele Fi-
scher“, schildert Gassner. Es habe
in vielen Segmenten Zuwächse
gegeben, in einem Bereich aber
auch eine kleinen Rückgang, bei
den Greenfees im Golfclub. „Das
ist auch auf die Veränderung in
der Gästestruktur im Pinzgau zu-
rückzuführen. Aus dem Raum
Zell am See kamen nicht so viele
Gäste, Araber spielen nicht Golf.
Hier werden wir nun mehr Mar-
ketingaktivitäten setzen, um das
wieder aufzuholen.“

Der heurige Winter habe gut
begonnen, erläutert Gassner:
„Seit Ende Oktober wird am Res-
terkogel Ski gefahren. Das hat uns
durch Trainingsgruppen schon

einige Nächtigungen gebracht.
Die Bergbahn Kitzbühel hat alles
getan, um beste Pistenverhältnis-
se zu schaffen. Erstmals wurde ja
ein Schneedepot errichtet, das

hat sehr gut funktioniert. Sie ha-
ben auch Schnee eingeflogen
und vieles zusätzlich gemacht.
Das war sensationell. Wir glaub-
ten schon früh, dass der Winter
gerettet ist, es hat auch geschneit.
Doch dann wurde es relativ warm
und damit haben die Buchungen
stagniert. Die Gäste, die für Weih-
nachten und Silvester bereits ge-
bucht hatten, sind nahezu alle ge-

kommen, da gab es nur wenige
Ausfälle. Und diese Gäste waren
auch sehr zufrieden, weil das
Wetter einfach kaiserlich war.
Auch in den Skihütten war man
mit dem Jahreswechsel sehr zu-
frieden. Ansonsten ist der De-
zember unter normal einzustu-
fen, es wird kein Rekord-Dezem-
ber werden, schätze ich, weil die
kurzfristigen Buchungen wegge-
fallen sind.“ Gassner glaubt da-
ran, dass der Winter gute Zahlen
liefern wird. „Ostern ist heuer ja
sehr früh, wir haben auch eine
gute Schneelage, das spielt uns
zu. Die Buchungen für den Rest
des Winters kommen herein, die
Leute gehen ja gern Ski fahren.“

Schon längst richtet sich der
Blick der Tourismusverantwortli-
chen nach vorn. Zentrales Thema
2016 ist die Wander-Weltmeister-
schaft in Mittersill Ende Septem-
ber. „Wir erwarten 1000 Gäste,
die für fünf bis sieben Tage in un-
serer Region Urlaub machen und
viele Kilometer erwandern.“

Mittersill hat sich mit seiner
Bewerbung gegen internationale
Konkurrenz durchgesetzt – die
Wander-WM 2016 findet im
Oberpinzgau statt. Gassner: „Wir
werden uns sehr bemühen, auch
in Kombination mit dem Bauhof
Mittersill, dass wir die gesamten
Wege tipptopp herrichten, dass
die gesamte Veranstaltung gut
vonstattengeht.“ simo

Stolz nahmen Christian Wörister (Ferienregion NP Hohe Tauern), He-
lene Gassner, Roland Rauch (Gf Mittersill Plus) und LAbg. Michael
Obermoser (Wald) Ende September des Vorjahres die Wander-WM-
Fahne entgegen. BILD: MITTERSILL PLUS

Helene Gassner,
Vorstandsvorsit-
zende von Mitter-
sill Plus, ist sehr
zufrieden mit dem
Stand und der
Entwicklung des
Tourismus in der
Region. BILD: SIMO

„Zentrales Thema ist
heuer die Wander-WM.“
Helene Gassner, Mittersill Plus
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WERBUNG

„Der Trend bei Fliesen geht zu im-
mer dünneren und gleichzeitig
größeren Formaten“, weiß Tom
Schmalenbach, Fliesenfachmann
bei Bruno Berger. Für den Innen-
bereich sind es 3,5-5mm dicke
Fliesen in den Formaten 60x60,
45x90, 60x120 oder 80x80cm –
egal ob für Bäder oder für Wohn-
räume. Im Außenbereich geht

Im Trend: Fliesen & Natursteine
Im Einrichtungshaus Bruno Berger kennt man die neuesten Trends und berät Sie gerne.

der Trend zu 2cm-Platten in den
Formaten 60x60, 45x90, 75x75 und
90x90. Beim Design dominieren
Holz-, Stein- und Betonoptiken -
sie halten auch in Küchen und
Wohnbereiche immer mehr Ein-
zug. Im Farbbereich dominieren
bei den kalten Farben weiß, grau,
anthrazit und schwarz. Bei den
warmen Tönen sind beige, ocker,

braun, cotto, schilf und oliv stark
nachgefragt. Viele Kunden wer-
den zurzeit von erdigen Farbtö-
nen sehr angesprochen. Im Na-
tursteinbereich sind Wandver-
kleidungen und Riemchen im In-
nen- und Außenbereich der Ren-
ner. Für die Hotelzimmer-Aus-
stattung gewinnen Marmoropti-
ken deutlich an Bedeutung.

Die Ausstellungsräume im Hollersbacher Einrichtungshaus Berger zeigen die ganze Welt der Fliese – unter anderem auch topaktuelle
Trends von führenden Bodenmessen.

Weiterhin stark im Kommen
sind leicht pflegbare Fliesen in
Holzoptik.

Für Terrassen und Balkone eig-
net sich die lose Verlegung auf
Stelzlager oder im Kiesbeet.

Einrichtungshaus
Bruno Berger
Mittersill – Hollersbach
Tel. 06562-4747
office@brunoberger.at
www.brunoberger.at

Kontakt und
Informationen:

Tipp: Besuchen Sie unsere Fliesen- und Natursteinausstellung
(15.000 m2) in Hollersbach und nützen Sie die zahlreichen An-
gebote. BILDER: PRIVAT
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Als regional größtes, eigentü-
mergeführtes und unabhängiges
Versicherungsmaklerbüro ist sich
das Team von Gandler Risk Ma-
nagement rund um Ing. Walter
Gandler, MBA seiner Verantwor-
tung bewusst.
Hohe Fachkompetenz
durch beste Ausbildung

Gerald Pichler hat nach fast
dreijähriger Ausbildung die Prü-
fung zum Versicherungsmakler

Gandler Risk setzt auf gute Ausbildung

erfolgreich bestanden. Dass And-
reas Steinegger und Gerhard
Kneissl zusätzlich berufsbeglei-
tend die Ausbildung zum akade-
mischen Versicherungsmakler an
der UNI Krems absolviert haben,
zeigt die Motivation und die Freu-
de an ihrem Beruf.
Professionelle Dienstleistungen
erhöhen die Sicherheit

Der Nutzen für die Kundinnen
und Kunden von Gandler Risk

Management ist hoch. Begin-
nend mit einer strukturierten Risi-
koanalyse, weitergeführt mit ei-
ner individuell abgestimmten Be-
stands- und Bedarfsanalyse und
unabhängigen Produktverglei-
chen erleben die Kunden eine
professionelle Beratung und Ver-
trags- und Terminverwaltung.
Die kundenorientierte Begleitung
im Schadensfall bietet zusätzli-
che Sicherheit im Ernstfall.

Exklusiver
Premium-Kundenschutz

Eindrucksvoll zeigt das Team
seine Leistungsfähigkeit mit dem
exklusiven „Premium-Kunden-
schutz“ für Privatkunden. 3.000
Euro Versicherungsschutz zusätz-
lich zu den professionellen Mak-
ler-Dienstleistungen für maximal
sieben Euro monatlich bedeuten
Service auf höchster Stufe.
Aktuelles Angebot

Vereinbaren Sie telefonisch
unter ☏ 06562/6160-0 einen un-
abhängigen Polizzen-Check und
erkennen Sie Einsparungspoten-
tiale und Sicherheits-Lücken auf
einen Blick. Weiterführende In-
formationen: WWW.GANDLERRISK.AT

100% der KundenbetreuerInnen sind geprüfte Versicherungsmakler. Zusätzlich haben zwei Versicherungsmakler
an der UNI Krems die Ausbildung zum akademischen Versicherungsmakler erfolgreich abgeschlossen.

ANZEIGE

Gerald Pichler legte die Prü-
fung zum Versicherungsmakler
erfolgreich ab. BILDER: PRIVAT

Gerhard Kneissl ist nun eben-
falls akademischer Versiche-
rungsmakler.

Andreas Steinegger absolvierte
die Ausbildung zum akademi-
schen Versicherungsmakler.

Die Polytechnische Schule Mittersill ist am Donnerstag, 4. Februar, wieder für interessierte
junge Menschen zur Berufsorientierung geöffnet. Über 50 Lehrberufe werden dabei vorgestellt.

MITTERSILL. Die Berufsinformati-
onsmesse (BIM) „Lehrlinge infor-
mieren Schüler 2016“ ist neben
dem Schulalltag derzeit das be-
stimmende Thema an der Poly-
technischen Schule. Die Vorbe-
reitungsarbeiten diesbezüglich
laufen bereits seit einigen Wo-
chen auf Hochtouren, Anfang
Februar wird das Schulgebäude
dann für junge Menschen zur Be-
rufsorientierung geöffnet sein.
650 Interessierte aus den dritten
und vierten Klassen der Neuen
Mittelschulen aus den umliegen-
den Orten werden erwartet.

Los geht‘s bereits am Mitt-
woch, dem 3. Februar, mit einem
Sponsorabend. „Wir arbeiten mit

PTS Mittersill lädt ein:
Schüler informieren Lehrlinge

55 Betrieben sehr eng und sehr
gut zusammen, sie werden alle
einladen zu einem Abend, an
dem wir ihnen danken wollen“,
sagt PTS-Direktor Hans Nuss-
baumer. Geplant ist ein kurzwei-
liges Programm, in dessen Mittel-
punkt die Überreichung des
Sponsorpreises steht. Anwesend
sein wird auch der Lehrling des
Landes 2014, Roland Goller aus
Stuhlfelden. Und zehn PTS-
Schüler werden ihre besonderen
Hobbys vorstellen.

Am Donnerstag, 4. Februar (ab
8 Uhr), geht es zur Sache. Mehr
als 50 Lehrberufe werden vorge-
stellt – von Lehrlingen der Part-
nerbetriebe. Das Interesse heimi-

scher Betriebe, hier mitzuwirken,
ist groß. Sie geben einen praxis-
nahen Einblick in die Fülle der
Ausbildungsmöglichkeiten in ih-
rem Unternehmen und in der Re-
gion, mit dem Ziel, die Lehre und
damit verbundene Aufstiegs-
möglichkeiten aufzuzeigen. „Die
Lehre kann einem die Tür zu ei-
ner erfolgreichen Berufskarierre
öffnen. Das wollen wir den Schü-
lern vermitteln. Und die Betriebe
sind bestrebt, die Situation des
Facharbeitermangels zu verbes-
sern. Die Lehrplatzsituation ist
ungebrochen gut, das muss man
wissen. Wir laden natürlich auch
Erziehungsberechtigte herzlich
ein“, sagt Nussbaumer.

Die Berufsinformationsmesse
an der Polytechnischen Schule
Mittersill bietet im Zwei-Jahres-
Rhythmus neben der großen
„BIM“, welche jährlich in der
Stadt Salzburg stattfindet, eine
hervorragende Möglichkeit der
Berufsorientierung im gesamten
Oberpinzgau.

Eine derartig große Veranstal-
tung zu planen und umzusetzen,
ist nur aufgrund der intensiven
Zusammenarbeit von Wirtschaft
und Schule möglich. „Das Netz-
werk Schule und Wirtschaft
funktioniert bei uns sehr gut und
ist getragen von großer gegensei-
tiger Wertschätzung“, freut sich
Nussbaumer. simo

Langjährige treue Gäste der Region

MITTERSILL. Es gibt viele Urlaubs-
gebiete zu entdecken, manche
Reisende zieht es dennoch im-
mer wieder an denselben Ort zu-

rück. In Mittersill wurden nun
zwei Paare für ihre langjährige
Urlaubstreue sowie ihre Verbun-
denheit zu den Gastgeber-Famili-

Zwei Ehepaare kehren jedes Jahr zum Urlauben nach Mittersill zurück – nun wurden sie geehrt.

en und der Region geehrt. Dabei
wurden Jeanine und Etienne van
der Velde als Dank vom Ober-
kranzhof zum Gondelfrühstück

eingeladen. Addy und Hermann
van Aert wurden für ihr 40-jähri-
ges Urlaubsjubiläum im Bräurup
geehrt.

Für die langjährige Treue frühstückte der Oberkranzhof in Mittersill
mit seinen Gästen Jeanine und Etienne van der Velde in der Gondel.

Addy und Hermann van Aert (im Bild mit Leni Gassner und Bgm.
Wolfgang Viertler) feierten ihr 40-jähriges Urlaubsjubiläum. BILDER: MPLUS

Firmen wie Blizzard (im Bild Gf Helmut Exenberger, 2. v. l.) sind dabei.
Weiters: PTS-Direktor Hans Nussbaumer (3. v. r.) und Besucher.

Lehrlinge informieren Schüler
über ihre Berufe. BILDER: PTS

Ein ehemaliger PTS-Schüler ist
Toni Seeber („Rest. Sunnseit“).
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Gandler, MBA seiner Verantwor-
tung bewusst.
Hohe Fachkompetenz
durch beste Ausbildung

Gerald Pichler hat nach fast
dreijähriger Ausbildung die Prü-
fung zum Versicherungsmakler

Gandler Risk setzt auf gute Ausbildung

erfolgreich bestanden. Dass And-
reas Steinegger und Gerhard
Kneissl zusätzlich berufsbeglei-
tend die Ausbildung zum akade-
mischen Versicherungsmakler an
der UNI Krems absolviert haben,
zeigt die Motivation und die Freu-
de an ihrem Beruf.
Professionelle Dienstleistungen
erhöhen die Sicherheit

Der Nutzen für die Kundinnen
und Kunden von Gandler Risk

Management ist hoch. Begin-
nend mit einer strukturierten Risi-
koanalyse, weitergeführt mit ei-
ner individuell abgestimmten Be-
stands- und Bedarfsanalyse und
unabhängigen Produktverglei-
chen erleben die Kunden eine
professionelle Beratung und Ver-
trags- und Terminverwaltung.
Die kundenorientierte Begleitung
im Schadensfall bietet zusätzli-
che Sicherheit im Ernstfall.

Exklusiver
Premium-Kundenschutz

Eindrucksvoll zeigt das Team
seine Leistungsfähigkeit mit dem
exklusiven „Premium-Kunden-
schutz“ für Privatkunden. 3.000
Euro Versicherungsschutz zusätz-
lich zu den professionellen Mak-
ler-Dienstleistungen für maximal
sieben Euro monatlich bedeuten
Service auf höchster Stufe.
Aktuelles Angebot

Vereinbaren Sie telefonisch
unter ☏ 06562/6160-0 einen un-
abhängigen Polizzen-Check und
erkennen Sie Einsparungspoten-
tiale und Sicherheits-Lücken auf
einen Blick. Weiterführende In-
formationen: WWW.GANDLERRISK.AT

100% der KundenbetreuerInnen sind geprüfte Versicherungsmakler. Zusätzlich haben zwei Versicherungsmakler
an der UNI Krems die Ausbildung zum akademischen Versicherungsmakler erfolgreich abgeschlossen.

ANZEIGE

Gerald Pichler legte die Prü-
fung zum Versicherungsmakler
erfolgreich ab. BILDER: PRIVAT

Gerhard Kneissl ist nun eben-
falls akademischer Versiche-
rungsmakler.

Andreas Steinegger absolvierte
die Ausbildung zum akademi-
schen Versicherungsmakler.

Die Polytechnische Schule Mittersill ist am Donnerstag, 4. Februar, wieder für interessierte
junge Menschen zur Berufsorientierung geöffnet. Über 50 Lehrberufe werden dabei vorgestellt.

MITTERSILL. Die Berufsinformati-
onsmesse (BIM) „Lehrlinge infor-
mieren Schüler 2016“ ist neben
dem Schulalltag derzeit das be-
stimmende Thema an der Poly-
technischen Schule. Die Vorbe-
reitungsarbeiten diesbezüglich
laufen bereits seit einigen Wo-
chen auf Hochtouren, Anfang
Februar wird das Schulgebäude
dann für junge Menschen zur Be-
rufsorientierung geöffnet sein.
650 Interessierte aus den dritten
und vierten Klassen der Neuen
Mittelschulen aus den umliegen-
den Orten werden erwartet.

Los geht‘s bereits am Mitt-
woch, dem 3. Februar, mit einem
Sponsorabend. „Wir arbeiten mit

PTS Mittersill lädt ein:
Schüler informieren Lehrlinge

55 Betrieben sehr eng und sehr
gut zusammen, sie werden alle
einladen zu einem Abend, an
dem wir ihnen danken wollen“,
sagt PTS-Direktor Hans Nuss-
baumer. Geplant ist ein kurzwei-
liges Programm, in dessen Mittel-
punkt die Überreichung des
Sponsorpreises steht. Anwesend
sein wird auch der Lehrling des
Landes 2014, Roland Goller aus
Stuhlfelden. Und zehn PTS-
Schüler werden ihre besonderen
Hobbys vorstellen.

Am Donnerstag, 4. Februar (ab
8 Uhr), geht es zur Sache. Mehr
als 50 Lehrberufe werden vorge-
stellt – von Lehrlingen der Part-
nerbetriebe. Das Interesse heimi-

scher Betriebe, hier mitzuwirken,
ist groß. Sie geben einen praxis-
nahen Einblick in die Fülle der
Ausbildungsmöglichkeiten in ih-
rem Unternehmen und in der Re-
gion, mit dem Ziel, die Lehre und
damit verbundene Aufstiegs-
möglichkeiten aufzuzeigen. „Die
Lehre kann einem die Tür zu ei-
ner erfolgreichen Berufskarierre
öffnen. Das wollen wir den Schü-
lern vermitteln. Und die Betriebe
sind bestrebt, die Situation des
Facharbeitermangels zu verbes-
sern. Die Lehrplatzsituation ist
ungebrochen gut, das muss man
wissen. Wir laden natürlich auch
Erziehungsberechtigte herzlich
ein“, sagt Nussbaumer.

Die Berufsinformationsmesse
an der Polytechnischen Schule
Mittersill bietet im Zwei-Jahres-
Rhythmus neben der großen
„BIM“, welche jährlich in der
Stadt Salzburg stattfindet, eine
hervorragende Möglichkeit der
Berufsorientierung im gesamten
Oberpinzgau.

Eine derartig große Veranstal-
tung zu planen und umzusetzen,
ist nur aufgrund der intensiven
Zusammenarbeit von Wirtschaft
und Schule möglich. „Das Netz-
werk Schule und Wirtschaft
funktioniert bei uns sehr gut und
ist getragen von großer gegensei-
tiger Wertschätzung“, freut sich
Nussbaumer. simo

Langjährige treue Gäste der Region

MITTERSILL. Es gibt viele Urlaubs-
gebiete zu entdecken, manche
Reisende zieht es dennoch im-
mer wieder an denselben Ort zu-

rück. In Mittersill wurden nun
zwei Paare für ihre langjährige
Urlaubstreue sowie ihre Verbun-
denheit zu den Gastgeber-Famili-

Zwei Ehepaare kehren jedes Jahr zum Urlauben nach Mittersill zurück – nun wurden sie geehrt.

en und der Region geehrt. Dabei
wurden Jeanine und Etienne van
der Velde als Dank vom Ober-
kranzhof zum Gondelfrühstück

eingeladen. Addy und Hermann
van Aert wurden für ihr 40-jähri-
ges Urlaubsjubiläum im Bräurup
geehrt.

Für die langjährige Treue frühstückte der Oberkranzhof in Mittersill
mit seinen Gästen Jeanine und Etienne van der Velde in der Gondel.

Addy und Hermann van Aert (im Bild mit Leni Gassner und Bgm.
Wolfgang Viertler) feierten ihr 40-jähriges Urlaubsjubiläum. BILDER: MPLUS

Firmen wie Blizzard (im Bild Gf Helmut Exenberger, 2. v. l.) sind dabei.
Weiters: PTS-Direktor Hans Nussbaumer (3. v. r.) und Besucher.

Lehrlinge informieren Schüler
über ihre Berufe. BILDER: PTS

Ein ehemaliger PTS-Schüler ist
Toni Seeber („Rest. Sunnseit“).
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Faschingsumzug, Maskenball, Faschingsparty, Haringseisschießen – Faschingsnarren
können in Mittersill, Hollersbach und Stuhlfelden aus zahlreichen Veranstaltungen wählen.

MITTERSILL. Egal ob Superman
oder Prinzessin, Clown oder
Cowboy, Pirat oder Indianer, Poli-
zist oder Krankenschwester – die
Auswahl an Kostümen ist ebenso
groß wie die Auswahl an Fa-
schingsveranstaltungen im Ober-
pinzgau. Bis zum Faschingsdiens-
tag (9. Februar) bieten sich den
Narren zwischen Stuhlfelden
und Hollersbach jede Menge Ak-
tivitäten und Partys, um die Kos-
tüme auszuführen.

Der Oberpinzgau
ist im Faschingsfieber

Den Beginn machen dabei der
Faschingsnachmittag der Katho-
lischen Frauenbewegung in
Stuhlfelden und der Faschings-
ball im Gasthof Haidbach in
Mittersill – beide am Samstag,
30. Jänner. Es folgen der Pfarrball
in Mittersill unter dem Motto
„Karneval der Tiere“ am Freitag,
5. Februar, der Maskenball der
Trachtenmusikkapelle Stuhlfel-
den, der Faschingsumzug und
der Opernball in Hollersbach so-

wie die Neon-Faschingsparty im
Gasthof Post in Mittersill (alle am
Samstag, 6. Februar) und das
Boogie Woogie Concert mit
Christoph Steinbach in der
Kunst- und Genusshalle der Pa-
noramabahn Hollersbach (Mon-
tag, 8. Februar). Gleich fünf Ver-
anstaltungen stehen dann am Fa-
schingsdienstag, 9. Februar, zur
Wahl: Kinderfasching in Stuhlfel-
den, Faschingsparty im Schicht-
seitei Mittersill, Haringseisschie-

ßen in der Lebzeltergasse, Pyja-
maparty im Restaurant Hörfarter
in Stuhlfelden oder das traditio-
nelle Faschingseingraben im
Gasthof Post in Mittersill. Den
Abschluss der Faschingszeit bil-
det schließlich das Haringseis-
schießen in Stuhlfelden am Mitt-
woch, 10. Februar.

Die genauen Veranstaltungs-
termine inklusive Beginnzeiten
finden Faschingshelden auf dem
nebenstehenden Plakat.

Buntes Faschings-
treiben herrscht in
der Region Mit-
tersill – Stuhlfel-
den – Hollersbach
von 30. Jänner bis
10. Februar.

BILD: PRIVAT
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Das Salzburger Land hat ein neues Logo –
vorgestellt wurde es auch auf der Ferienmesse
Wien, wo die Ferienregion Nationalpark Hohe
Tauern ein starker Partner war.

WIEN/MITTERSILL. Gemeinsam
mit zwölf Regionen präsentierte
sich das Salzburger Land von 14.
bis 17. Jänner als Partnerregion
der Ferienmesse Wien. Der rund
300 m2 große Messestand wur-
de im neuen Marken-Design des
Salzburger Landes gestaltet und
stand im Zeichen des Jubiläums-
jahres „200 Jahre Salzburg bei Ös-
terreich“ mit der Landesausstel-
lung „Bischof. Kaiser. Jedermann.
200 Jahre Salzburg bei Öster-
reich“. Mit am Stand vertreten
waren: der Tourismusverband
Obertauern, die Salzburger
Sportwelt, die Tourismus Salz-
burg GmbH, der Gästeservice
Tennengau, der Tourismusver-
band Saalbach-Hinterglemm,
Saalfelden-Leogang Touristik,
die Ferienregion Nationalpark
Hohe Tauern, Gasteinertal Tou-
rismus und Zell am See-Kaprun
sowie die Angebotsgruppen Bio-
Paradies SalzburgerLand, die „Da
geht’s mir gut“-Hotels und der

Starke Marken
und Auftritte

Landesverband der Salzburger
Privatvermieter. „Die Österrei-
cherinnen und Österreicher sind
für das Bundesland Salzburg eine
wichtige Zielgruppe“ führte Has-
lauer aus. „Mit einem Nächti-
gungsanteil von rund 23 Prozent
sind sie hinter den deutschen
Gästen die größte Urlaubergrup-
pe im Salzburger Land. 75 Pro-
zent der Inlandsgäste kommen
aus Wien, Niederösterreich und
dem Burgenland.“

Leo Bauernberger, Geschäfts-
führer der Salzburger Land Tou-
rismus GmbH, sagte: „Die Salz-
burger Land Tourismus GmbH
erarbeitete im Laufe des letzten
Jahres eine moderne und zu-
kunftsfähige Markenstrategie,
die einen starken Fokus auf die
Wertschöpfungskraft der Ur-
laubsmarke ,SalzburgerLand’
legt. Damit einhergehend, wur-
den auch eine neue Wort-Bild-
Marke und ein neues Corporate
Design entwickelt.“

Stuhlfelden wird noch „wohnlicher“

STUHLFELDEN. Die Tischlerei
Voithofer existiert seit 2004 und
hat sich entschlossen, ihr Ange-
bot weiter auszuweiten. „Der ver-
kehrsgünstige Platz direkt an der
Durchzugsstraße (B 168, Mitter-
siller Straße) ist ideal und wir
wollten für unsere Kunden das
Angebot noch erweitern und uns
zugleich besser präsentieren“, er-
klärt Mario Voithofer. Er ist ein
Tischler nicht aus familienbe-
dingter Tradition, sondern aus
echter, persönlicher Leiden-
schaft. Sein Betrieb erstreckt sich
nun auf rund 300 m2, die Hälfte
davon umfasst allein der große
Schauraum.

„Wir machen nicht nur Möbel
aller Arten nach Maß, darunter
auch Altholz- oder Zirbenholz-
produkte, sondern übernehmen
natürlich auch die 3-D-Planung
und Beratung. Persönlicher Ser-
vice ist selbstverständlich“, be-
tont Voithofer. Seine Frau Brigitte

widmet sich mit Freude dem Inte-
rieurangebot mit Heimtextilien,
Deko-Angeboten, aber auch Vor-
arlberger Zirbenprodukten oder
Kleinmöbeln.

Insgesamt sind nun fünf Mit-
arbeiter im Betrieb beschäftigt

Seit 5. Dezember ist die Tischlerei Voithofer wieder geöffnet – als Interieur-Zentrum mit Schauraum.

und freuen sich auf Besucher.
Stuhlfeldens Bürgermeisterin
Sonja Ottenbacher (ÖVP) freut
sich wiederum über die Bereiche-
rung der heimischen Wirtschaft.
„Es ist schön, dass sich junge, ta-
lentierte Handwerker bereitfin-

den, in der Region neue Betriebe
aufzubauen, und die Vorteile ei-
ner kleinen Gemeinde mit guter
Zusammenarbeit zu schätzen
wissen. Wir gratulieren und wün-
schen auch weiterhin viel Erfolg.“

Susanne Radke

Leo Bauernberger, Geschäftsführer von Salzburger Land Tourismus,
präsentierte das neue Logo, das von Künstler Hans Weyringer ge-
staltet wurde. BILDER: FRANZ NEUMAYR

Ein Platz zum
Wohlfühlen: Bri-
gitte und Hans-
Peter Voithofer,
Mario Voithofer
und Peter Rohr-
egger im neuen
Schauraum.

BILD: RADKE

Fünf Eigenschaf-
ten stehen für
Salzburg: virtuos,
belebend, leicht,
kultiviert, mitrei-
ßend. Peter Kris-
mer (Radstadt),
Norbert Karlsböck
(Gletscherbahnen
Kaprun), Klaudia
Zortea (Alten-
markt) und Jo-
hannes Hörl
(Großglockner
Hochalpenstraße)
– von links – zeig-
ten sich begeis-
tert.
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Ein neuer Arzt für Mittersill

MITTERSILL. Am 7. Jänner öffnete
sich die Tür zu den neuen Praxis-
räumen von Dr. Bernhard Müller
in Mittersill erstmals. Jeden Don-
nerstagnachmittag ist der gebür-
tige Bayer nun dort anzutreffen.
Seine Behandlungsschwerpunk-
te: Handchirurgie und Proktolo-
gie (Afterheilkunde).

Müller kann auf langjährige
Berufserfahrung zurückblicken:
Zehn Jahre Weiterbildung plus
20 Jahre als Oberarzt stehen zum
Beispiel in seinem Lebenslauf.
Vor fünf Jahren fiel jedoch die
Entscheidung, aus dem Klinikbe-
trieb auszutreten und seither zu-
nehmend selbstständig zu arbei-
ten – unter anderem als Chirurg
in Erding, in einer Gutachtenpra-
xis in Passau, in einer Orthopä-
diepraxis in Hamburg, aber auch
als Vertreter des Chefs der Chi-
rurgie im Krankenhaus Mittersill.

Für zwei Tage pro Woche zieht
es Müller nun erneut nach Mit-

tersill in die unmittelbare Nähe
des Krankenhauses. Schnellende
Finger, Karpaltunnelsyndrome,
Morbus Dupuytren, Hämorrhoi-
den, perianale Thrombosen und
vieles mehr will er dort in seiner
neu eröffneten Wahlarztpraxis
behandeln. „Kurz gesagt: Chroni-
sche Probleme, bei denen mitun-
ter auch schon Neurologen zura-
te gezogen wurden“, sagt Müller.
Sein Blick ist dabei „alternativ
und gesamtheitlich, aber auch
auf der therapeutischen Schiene
der Medizin“. Und auch minimal-
invasive Eingriffe kann der Arzt
für Chirurgie in seiner Praxis
durchführen. Dr. Müller: „Das
Ziel wäre es, das ambulante Ope-
rieren einzuführen.“ Aber auch
der Wunsch nach einer Zusam-
menarbeit mit dem Krankenhaus
Mittersill ist vorhanden. „Die
Rahmenbedingungen dafür wer-
den hoffentlich in nächster Zeit
geschaffen“, sagt er.

Dr. Bernhard Müller behandelt chronische Beschwerden an der Hand oder am Enddarm.

Erreichbar ist Bernhard Müller
während der Sprechstundenzei-
ten in der Wahlarztpraxis (Fel-
berstraße 7, Mittersill; neben dem

Krankenhaus) jeden Donnerstag
von 12 bis 18 Uhr bzw. nach tele-
fonischer Vereinbarung unter: ☎
0 65 62/200 66. susa

3000 Euro für Personen aus der Region
Alle zwei Jahre veranstaltet die Hirschenpass Mittersill mit Unter-
stützung vieler weiterer Personen die „andere Weihnacht“ in den
heiligen Hallen der Malerei Farben Lechner. Schauspiel, vorge-
tragene Gedichte und Geschichten, Gesang und Musik – von
lustig bis nachdenklich – werden dabei zum Besten gegeben.
„Auch heuer konnten wir – da wirklich alle Mitwirkenden freiwillig
und unentgeltlich helfen – wieder 3000 Euro an Personen aus der
Region spenden, die einfach oftmals nicht so viel Glück haben
und bei denen wir der Meinung sind, dass sie Unterstützung
brauchen“, sagt Laura Tildach, Mitglied der Hirschenpass. Bild:
Stellvertretend wurde der Scheck von Jürgen Huber (Hirschen-
pass) an die Bürgermeister Wolfgang Viertler (Mittersill; l.) und
Sonja Ottenbacher (Stuhlfelden; r.) übergeben. BILD: PRIVAT

Die „interne“ Versorgung

STUHLFELDEN. Die Gemeinde be-
treibt seit 1998 Jahren gemeinsam
mit der Wassergenossenschaft
Dorf das Trinkwasserkraftwerk
Reiselgraben. Da der überschüs-
sige hier produzierte Strom in
jüngster Zeit zu extrem niedrigen
Preisen an die Salzburg AG ver-
kauft werden musste, hat man
nach sinnvollen Alternativen ge-
sucht. Nun wird ein Teil der hier
produzierten Energie (rund 30%)
für das Stuhlfeldener Freizeit-
zentrum mit Schwimmbad, Res-
taurant und Sauna genutzt.

„Dank der kompetenten Pla-
nungsarbeiten von Gemeinde-
vertreter Kilian Bonemaier haben
wir das Projekt im Spätherbst be-
gonnen, der Anschluss erfolgte
am 10. Dezember“, erklärt Bür-
germeisterin Sonja Ottenbacher
(ÖVP). „Auch wenn die Gemeinde

Im Sinne des Umweltschutz und als zukunftsträchtige Investition liefert die Gemeinde
Stuhlfelden künftig die Energie für das Freizeitzentrum aus dem „hauseigenen“ Kraftwerk.

die Kosten für den Anschluss tra-
gen muss, macht die Zuleitung
nicht nur aus ökologischer Sicht
Sinn, sondern wird für die Ge-

meinde langfristig auch Einspa-
rungen beziehungsweise einen
finanziellen Gewinn bringen. Es
freut mich sehr, dass eine von Ge-

meindevertreter Toni Egger be-
reits seit längerer Zeit aktiv ver-
folgte Idee nun endlich umge-
setzt werden konnte.“

Ottenbachers besonderer
Dank gilt den Grundeigentü-
mern, welche eine problemlose
Zuleitung ermöglicht haben und
der vorausblickenden Planung
der damaligen Verantwortlichen,
Gemeinderat Alois Steiner und
Wassergenossenschaftsobmann
Gottfried Wechselberger. So wur-
de bereits beim Bau eine An-
schlussmöglichkeit am Trafo vor-
gesehen.

Das Trinkwasserkraftwerk lie-
fert genügend überschüssigen
Strom, und so besteht auch die
Möglichkeit, zu einem späteren
Zeitpunkt noch weitere gemein-
deeigene Institutionen zu belie-
fern. Susanne Radke

Mitarbeiter des Bauhofes Stuhlfelden und der Salzburg AG bei den
Grabungsarbeiten mit GV Kilian Bonemaier (Mitte). BILD:GEMEINDE

Bernhard Müller
eröffnete Anfang
Jänner eine Wahl-
arztpraxis in Mit-
tersill. Neben der
Behandlung in
seiner Wahlarzt-
praxis plant der
gebürtige Bayer in
Zukunft auch di-
verse Fachvorträ-
ge. BILD: SUSA



14 Pinzgauer Nachrichten 29. JÄNNER 2016MITTERSILL+ 29. JÄNNER 2016 Pinzgauer Nachrichten 15MITTERSILL+

Ein neuer Arzt für Mittersill

MITTERSILL. Am 7. Jänner öffnete
sich die Tür zu den neuen Praxis-
räumen von Dr. Bernhard Müller
in Mittersill erstmals. Jeden Don-
nerstagnachmittag ist der gebür-
tige Bayer nun dort anzutreffen.
Seine Behandlungsschwerpunk-
te: Handchirurgie und Proktolo-
gie (Afterheilkunde).

Müller kann auf langjährige
Berufserfahrung zurückblicken:
Zehn Jahre Weiterbildung plus
20 Jahre als Oberarzt stehen zum
Beispiel in seinem Lebenslauf.
Vor fünf Jahren fiel jedoch die
Entscheidung, aus dem Klinikbe-
trieb auszutreten und seither zu-
nehmend selbstständig zu arbei-
ten – unter anderem als Chirurg
in Erding, in einer Gutachtenpra-
xis in Passau, in einer Orthopä-
diepraxis in Hamburg, aber auch
als Vertreter des Chefs der Chi-
rurgie im Krankenhaus Mittersill.

Für zwei Tage pro Woche zieht
es Müller nun erneut nach Mit-

tersill in die unmittelbare Nähe
des Krankenhauses. Schnellende
Finger, Karpaltunnelsyndrome,
Morbus Dupuytren, Hämorrhoi-
den, perianale Thrombosen und
vieles mehr will er dort in seiner
neu eröffneten Wahlarztpraxis
behandeln. „Kurz gesagt: Chroni-
sche Probleme, bei denen mitun-
ter auch schon Neurologen zura-
te gezogen wurden“, sagt Müller.
Sein Blick ist dabei „alternativ
und gesamtheitlich, aber auch
auf der therapeutischen Schiene
der Medizin“. Und auch minimal-
invasive Eingriffe kann der Arzt
für Chirurgie in seiner Praxis
durchführen. Dr. Müller: „Das
Ziel wäre es, das ambulante Ope-
rieren einzuführen.“ Aber auch
der Wunsch nach einer Zusam-
menarbeit mit dem Krankenhaus
Mittersill ist vorhanden. „Die
Rahmenbedingungen dafür wer-
den hoffentlich in nächster Zeit
geschaffen“, sagt er.

Dr. Bernhard Müller behandelt chronische Beschwerden an der Hand oder am Enddarm.

Erreichbar ist Bernhard Müller
während der Sprechstundenzei-
ten in der Wahlarztpraxis (Fel-
berstraße 7, Mittersill; neben dem

Krankenhaus) jeden Donnerstag
von 12 bis 18 Uhr bzw. nach tele-
fonischer Vereinbarung unter: ☎
0 65 62/200 66. susa

3000 Euro für Personen aus der Region
Alle zwei Jahre veranstaltet die Hirschenpass Mittersill mit Unter-
stützung vieler weiterer Personen die „andere Weihnacht“ in den
heiligen Hallen der Malerei Farben Lechner. Schauspiel, vorge-
tragene Gedichte und Geschichten, Gesang und Musik – von
lustig bis nachdenklich – werden dabei zum Besten gegeben.
„Auch heuer konnten wir – da wirklich alle Mitwirkenden freiwillig
und unentgeltlich helfen – wieder 3000 Euro an Personen aus der
Region spenden, die einfach oftmals nicht so viel Glück haben
und bei denen wir der Meinung sind, dass sie Unterstützung
brauchen“, sagt Laura Tildach, Mitglied der Hirschenpass. Bild:
Stellvertretend wurde der Scheck von Jürgen Huber (Hirschen-
pass) an die Bürgermeister Wolfgang Viertler (Mittersill; l.) und
Sonja Ottenbacher (Stuhlfelden; r.) übergeben. BILD: PRIVAT

Die „interne“ Versorgung

STUHLFELDEN. Die Gemeinde be-
treibt seit 1998 Jahren gemeinsam
mit der Wassergenossenschaft
Dorf das Trinkwasserkraftwerk
Reiselgraben. Da der überschüs-
sige hier produzierte Strom in
jüngster Zeit zu extrem niedrigen
Preisen an die Salzburg AG ver-
kauft werden musste, hat man
nach sinnvollen Alternativen ge-
sucht. Nun wird ein Teil der hier
produzierten Energie (rund 30%)
für das Stuhlfeldener Freizeit-
zentrum mit Schwimmbad, Res-
taurant und Sauna genutzt.

„Dank der kompetenten Pla-
nungsarbeiten von Gemeinde-
vertreter Kilian Bonemaier haben
wir das Projekt im Spätherbst be-
gonnen, der Anschluss erfolgte
am 10. Dezember“, erklärt Bür-
germeisterin Sonja Ottenbacher
(ÖVP). „Auch wenn die Gemeinde

Im Sinne des Umweltschutz und als zukunftsträchtige Investition liefert die Gemeinde
Stuhlfelden künftig die Energie für das Freizeitzentrum aus dem „hauseigenen“ Kraftwerk.

die Kosten für den Anschluss tra-
gen muss, macht die Zuleitung
nicht nur aus ökologischer Sicht
Sinn, sondern wird für die Ge-

meinde langfristig auch Einspa-
rungen beziehungsweise einen
finanziellen Gewinn bringen. Es
freut mich sehr, dass eine von Ge-

meindevertreter Toni Egger be-
reits seit längerer Zeit aktiv ver-
folgte Idee nun endlich umge-
setzt werden konnte.“

Ottenbachers besonderer
Dank gilt den Grundeigentü-
mern, welche eine problemlose
Zuleitung ermöglicht haben und
der vorausblickenden Planung
der damaligen Verantwortlichen,
Gemeinderat Alois Steiner und
Wassergenossenschaftsobmann
Gottfried Wechselberger. So wur-
de bereits beim Bau eine An-
schlussmöglichkeit am Trafo vor-
gesehen.

Das Trinkwasserkraftwerk lie-
fert genügend überschüssigen
Strom, und so besteht auch die
Möglichkeit, zu einem späteren
Zeitpunkt noch weitere gemein-
deeigene Institutionen zu belie-
fern. Susanne Radke

Mitarbeiter des Bauhofes Stuhlfelden und der Salzburg AG bei den
Grabungsarbeiten mit GV Kilian Bonemaier (Mitte). BILD:GEMEINDE

Bernhard Müller
eröffnete Anfang
Jänner eine Wahl-
arztpraxis in Mit-
tersill. Neben der
Behandlung in
seiner Wahlarzt-
praxis plant der
gebürtige Bayer in
Zukunft auch di-
verse Fachvorträ-
ge. BILD: SUSA



16 Pinzgauer Nachrichten 29. JÄNNER 2016MITTERSILL+ 29. JÄNNER 2016 Pinzgauer Nachrichten 17MITTERSILL+

Ehrenurkunde für Fritz Lechner
Bei der Ortsversammlung des Wirtschaftsbundes erhielt Fritz
Lechner für seine 45-jährige Mitgliedschaft eine Urkunde über-
reicht. Lechner wurde im April 1934 geboren und übernahm be-
reits 1949 aufgrund gesundheitlicher Probleme seines Vaters den
elterlichen Betrieb „Farben Lechner“. Lechner war von 1983 bis
1987 als Beirat in der Wirtschaftsbund-Ortsgruppe Mittersill tätig.
Von 1975 bis 1985 war er Mitglied des Innungsausschusses der
Maler und Tapezierer, von 1985 bis 1990 Innungsmeister-Stellver-
treter sowie viele Jahre auch Bezirksinnungsmeister. 1991 erhielt
er die goldene Ehrennadel der Landesinnung überreicht.
Bild v. l.: Brigitte Hölzl (Ortsobmann-Stv.), Florian Schwab (Enkel
des Jubilars), Fritz Lechner, Kurt Lechner (Sohn des Jubilars und
Ortsobmann-Stv.) und Hannes Grübl (Ortsobmann). BILD: WB SALZBURG

Seit nunmehr zehn Jahren bringt
die Panoramabahn in Hollers-
bach Winterliebhaber, Wanderer

10 Jahre Panoramabahn Hollersbach
und Naturliebhaber von Hollers-
bach direkt auf den Resterkogel -
eine regionale Erfolgsgeschichte
sowie ein Impulsgeber für die ge-
samte Region.

Im Rahmen einer kleinen Feier
wurde das Zehn-Jahre-Jubiläum
gemeinsam mit den Mitarbeitern
zelebriert und gleichzeitig wur-
den einige treue Mitarbeiter ge-

ehrt die bereits von Beginn an mit
dabei sind. „Ohne unsere Mitar-
beiter wäre dies alles nicht mög-
lich“, ist sich Gertraud Wieser si-
cher. „Wir sind ein eingespieltes
Team und nur so kann ein rei-
bungsloser Ablauf des Tagesge-
schäftes auch gewährleistet wer-
den.“ Wir freuen uns auf die
nächsten zehn Jahre.

Die Panoramabahn
Hollersbach feierte ihr
Jubiläum – und sechs
langjährige Mitarbeiter.

ANZEIGE

Gertraud Wieser (Panoramabahn; l.) ehrte Elisabeth Mayrhofer ,
Andrea Blaickner, Herbert Zingerle, Gerhard Maurer und Poid
Hochwimmer für ihre 10-jährige Betriebstreue.Das Team der Panoramabahn Hollersbach. BILDER: PRIVAT

Mitarbeiter seit 10 Jahren: Toni
Hechenberger.

Der Pinzgau zu Gast in Stuttgart

STUTTGART. Die weltweit größte
Publikumsmesse für Tourismus
öffnete Mitte Jänner in Stuttgart
ihre Tore erstmals mit „Pinzgauer
Beteiligung“. Christian Wörister,
Geschäftsführer Ferienregion
Nationalpark Hohe Tauern: „Wir
freuten uns über die so wichtige
Präsentationsmöglichkeit im
süddeutschen Raum, schließlich
kommen von dort her sehr viele
Gäste zu uns in die Region. So
konnten wir kurzfristig für die
laufende Wintersaison und vor
allem für den kommenden Som-
mer intensiv die Werbetrommel
rühren.“

Höhepunkte der Nationalpark-
präsentation auf der Tourismus-
messe CMT waren neben dem ge-
meinsamen Messestand mit den
Wildkogelwirten aus Neukirchen

Die Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern nutzte eine wichtige
Präsentationsmöglichkeit und war erstmals auf der Tourismusmesse CMT dabei.

und Bramberg vor allem die Prä-
sentation der Wander-Weltmeis-
terschaft 2016 in Mittersill durch
Roland Rauch und die Vorstel-
lung der neuen Nationalpark-

Sommercard im Rahmen der in-
ternationalen Tourismus-Fachta-
gung. Am zweiten Wochenende
wurden auch die Angebote rund
um das Jubiläumsjahr 175 Jahre

Erstbesteigung des Großvenedi-
gers von Christian Wörister und
Bergsteigerlegende Radek Jaros
aus Prag im Rahmen einer Presse-
konferenz vorgestellt.

Mit dabei bei der Tourismusmesse CMT in Stuttgart: Roland Rauch, Julia Harlander, Christian Wörister,
Maria Pichler und Horst Maier (v. l.). BILD: MPLUS

Dank und Anerkennung für treue Mitarbeiter

MITTERSILL. Im Zuge der Weih-
nachtsfeier im Wanderhotel
Kirchner in Mühlbach wurde
langjährigen Mitarbeitern Dank
und Anerkennung ausgespro-
chen. Gemeinsam mit den Nach-
wuchskräften sind sie die Basis

für Dynamik und Qualität. Für ih-
re 30-jährige Betriebszugehörig-
keit wurden Arnold Polzer, Chris-
tine Altenberger und Peter Pich-
ler geehrt. Rudolf Sedlacek hält
dem Betrieb seit 25 Jahren die
Treue. Gerald Heerdegen, Erol

Elf Mitarbeiter feierten bei Fahnen-Gärtner ihre langjährige Betriebszugehörigkeit.

Yüksel und Johanna Dankl arbei-
ten seit 20 Jahren, Gerald Rat-
tensberger und Birgit Schößwen-
der seit 15 Jahren und Roswitha
Herzog und Irene Hölber seit
zehn Jahren bei Fahnen-Gärtner
in Mittersill. „Erfahrung, Ruhe

und Loyalität sind das Ergebnis
langjähriger Zusammenarbeit.
Das funktioniert nur, wenn Mit-
arbeiter und Firmenleitung an ei-
nem Strang ziehen“, sagt Gerald
Heerdegen, Geschäftsführer von
Fahnen-Gärtner.

Langjährige Mit-
arbeiter: Gerald
Heerdegen, Ru-
dolf Sedlacek ,
Erol Yüksel, Ros-
witha Herzog, Pe-
ter Pichler, Irene
Hölber, Gerald
Rattensberger,
Birgit Schößwen-
der (v. l.). Nicht im
Bild: Johanna
Dankl, Arnold Pol-
zer, Christine Al-
tenberger. BILD: PRIVAT
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Mit betont sportlicher Note und
markantem Design fällt der Mazda
CX-3 auf den Straßen besonders
auf. Der Fünftürer ist wahlweise
mit oder ohne Allrad zu haben.
Von der Größe her positioniert
sich das kompakte SUV zwischen
Mazda 2 und Mazda 3. Der CX-3 ist
4,27 Meter lang und 1,55 Meter
hoch. Optische Merkmale sind ne-
ben der coupé-ähnlich verlaufen-
den Dachlinie auch die bis zu
18 Zoll großen Räder, der für Maz-
da typische Fünfpunkt-Kühlergrill
und LED-Scheinwerfer.

Akzente im Innenraum setzen
das Head-up-Display vor der
Windschutzscheibe, der frei ste-

Das kompakte SUV von Mazda
Athletische Dynamik
souverän auf die Straße
gebracht. Der Mazda CX-3
hat die höchsten
Erwartungen übertroffen.

hende Bildschirm mittig am Arma-
turenbrett und der Dreh-Drück-
Regler in der Mittelkonsole. Im Zu-
sammenspiel sorgen die Instru-
mente für eine intuitive Steuerung
des Infotainment-Systems. Einen
sechsten Sinn für Sicherheit be-
weist der CX-3 mit Notbrems-,
Spurwechsel-, Licht- und Parkas-

sistenten. Der radarunterstützte
Tempomat mit Abstandsregelung
ist ein weiteres Feature, mit dem
Mazda die Standards übertrifft.

Für den Antrieb kommen be-
währte Skyactiv-Motoren zum
Einsatz: Das G120-Benzinmodell
(120 PS) kommt ausschließlich als
2WD in den Handel, der G150-Ben-

ziner (150 PS) nur als Allradler. Den
CD105-Diesel (105 PS) gibt es so-
wohl als 2WD als auch als AWD.
Das Allradsystem – bereits aus CX-
5 und Mazda 6 bekannt – teilt die
Antriebskraft je nach Schlupf zwi-
schen den vier Rädern auf. Der
CX-3 hat ein Sechsgang-Getriebe
– wahlweise mit Handschaltung
oder als Automatik.

Angeboten wird der Mazda
CX-3 in fünf Ausstattungslinien:
Emotion, Challenge, Attraction,
Revolution und Revolution Top.

ANZEIGE
Athletischer Auftritt ist keine Frage der Größe. BILD: MAZDA

Das Autohaus Obrist in Mit-
tersill steht für umfassende
Beratung gerne zur Verfü-
gung.
☏ 0 65 62 / 41 02

KONTAKT

Ausgebuchtes Pädagogikseminar

STUHLFELDEN. Anfang Jänner
fand in der Tourismusschule
Bramberg der Auftakt einer Se-
minarreihe für Sprachförderin-
nen und Helferinnen in der Kin-
derbetreuung statt. Diese Ausbil-
dung konnte auf Initiative der
Leader-Region erstmalig vor Ort
angeboten werden und war mit
20 Teilnehmerinnen voll belegt.

Der Ziel des Kurses „Elemen-
tarpädagogik, Psychologie, Me-
thodik, Didaktik“ ist eine Erwei-
terung von fachspezifischen und
persönlichen Kompetenzen von
Sprachförderinnen und Kinder-
gartenhelferinnen. In den einzel-
nen Modulen werden pädagogi-
sche, psychologische, rechtliche
und fachdidaktische Kenntnisse
und Fähigkeiten vermittelt und
somit wird generell zur Professio-
nalisierung dieses Berufsfeldes
beigetragen.

„Ein Imagewandel und eine
Aufwertung von Kindergarten-
pädagoginnen sowie österreich-
weit definierte gute Standards
sind notwendig“, ist Mitveran-
stalterin Lucia Eder von der Salz-
burger Verwaltungsakademie
überzeugt. „Wir haben in den
einzelnen Modulen ausgezeich-

nete Referenten und erhoffen
uns, dass die Gemeinden künftig
auch ausgebildete Kindergarten-
helferinnen bevorzugen.“

Der Leader-Region war es aus
mehreren Gründen wichtig, diese
Ausbildung vor Ort anzubieten:
„Unser Problem ist, dass wir in
der Region einen massiven Man-
gel an Kindergartenpädagogin-
nen haben und uns diese teils aus
anderen Ländern holen müssen“,
sagt Leader-Geschäftsführerin
Georgia Pletzer. „Wir hoffen, dass
nun auch vermehrt Pinzgauer
und Pinzgauerinnen die Ausbil-
dung absolvieren werden und wir
hier wieder Fachkräfte vor Ort

Die Leader-Region ermöglichte erstmalig ein Seminar im Oberpinzgau.

bekommen. Die Helferinnenaus-
bildung ist der erste Schritt auf
dem Weg zur Ausbildung als Kin-
dergartenpädagogin. Diese aus-
zuweiten und künftig eventuell
auch im Pinzgau anzubieten, wä-
re das weitere Ziel.“

Gleichzeitig profitieren auch
die Sprachförderinnen in der Lea-
der-Region vom Ausbildungspro-
gramm. Diese Sprachunterrichts-
einheiten von externen Betreue-
rinnen finden in den heimischen
Kindergärten statt, um auch die
Kleinsten sprachlich zu unter-
stützen und allen Kindern die
gleichen Ausgangschancen zu er-
möglichen. Susanne Radke

Begrüßten die Kursteilnehmer: Leader-Mitarbeiterin Barbara Mach-
reich, Lucia Eder und Kursleiterin Daniela Mödlhammer. BILD: SURA

Tourengeher und
Freerider aufgepasst
MITTERSILL. Ein Lawinensemi-
nar mit Praxisteil findet dem-
nächst im Bereich Pass Thurn-
Resterhöhe statt. Auf dem Pro-
gramm stehen Übungen mit
dem Verschüttetensuchgerät,
praktische Lawinenkunde
und Erste Hilfe. Die einzelnen
Stationen werden von der
Bergrettung Mittersill/Bram-
berg betreut. Treffpunkt dazu
ist am Sonntag, 14. Februar,
um 8 Uhr am Stadtplatz in Mit-
tersill. Anmeldungen sind bei
Harald Millgrammer, Sport
Breitfuss, unter Telefonnum-
mer: 0664/63 90 662 möglich.

Wanderführer
gesucht
MITTERSILL. Mittersill Plus
sucht einen Wanderführer für
die Wandersaison 2016 (Mai
bis Oktober). Sehr gute Orts-
kenntnisse sind erforderlich,
Fremdsprachenkenntnisse
von Vorteil. Vorausgesetzt
wird eine Wanderführeraus-
bildung.
Bewerbungen richten Sie bitte
per Mail an: renate.hoerbi-
ger@mittersillplus.at

KURZ AKTUELL

Mittersiller Weihnachtsbaby

MITTERSILL. Am 24. Dezember
wurde einmal mehr die Unver-
zichtbarkeit eines Oberpinzgauer
Hebammenzentrums klar er-
kennbar. Das Baby von Romy
Thaler hatte es in den frühen
Morgenstunden nämlich ganz
besonders eilig. Nach einem Bla-
sensprung und der ersten kräfti-
gen Wehe wurde glücklicherwei-
se sofort die Hotline des Hebam-
menzentrums angerufen. Susan-
ne Harms hatte Dienst, setzte
sich blitzschnell ins Auto und
war eine Viertelstunde später vor
Ort. Baby Lara erblickte dann be-
reits nach zehn Minuten das
Licht der Welt. Mutter und Kind
wurden von der Hebamme gut
versorgt, Kinderarzt Roland

Drexler führte auch am 24. De-
zember noch eine spezielle Haus-
visite durch. Und obwohl die
Hausgeburt eigentlich nicht ge-
plant war, freute sich die Familie
sehr, dass sie Weihnachten zu
Hause gemeinsam mit dem neu-
en Erdenbürger feiern konnte.

„Dieses Baby wäre ohne die
Hebammen-Notrufnummer oh-
ne Zweifel im Rettungsauto oder
sogar unbegleitet zur Welt ge-
kommen“, ist Susanne Harms
überzeugt. „Frauen haben ein
Grundrecht auf Hebammen und
wir sind an 365 Tagen des Jahres
rund um die Uhr erreichbar. Das
Hebammenzentrum Oberpinz-
gau ist telefonisch unter ☎ 0664/
190 31 30 erreichbar. Susanne Radke

Lara hatte es am 24. Dezember besonders eilig, auf die Welt zu kommen.

Romy Thaler (l.) mit Lara und der
begleitenden Hebamme Susan-
ne Harms. BILD: SURA
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Perfekte Loipenverhältnisse

SUSANNE HOLZMANN

MITTERSILL. Egal ob Anfänger
oder fortgeschritten, Hobby-
sportler oder Profi, jung oder
jung geblieben, Klassiker oder
Skater – für Langläufer bietet die
Region rund um Mittersill derzeit
perfekte Loipenverhältnisse. Im
Detail sind 1,8 Kilometer Bliz-
zard-Loipe, rund 10 Kilometer
Hochmoor-Panoramaloipe sowie
die Pinzga-Loipe zwischen Hol-
lersbach und Stuhlfelden bestens
präpariert.

Um Gästen wie Einheimischen
dieses Langlaufvergnügen zu er-
möglichen, beginnt man in Mit-
tersill schon frühzeitig mit den
Vorbereitungsarbeiten. „Bereits
Mitte September startete die
Kunstschneeproduktion für die
Blizzard-Loipe“, sagt Günther
Gruber, Obmann der Loipenflit-
zer. Der künstlich produzierte
Schnee wurde schließlich pünkt-
lich zu den Weihnachtsfeierta-
gen mithilfe der Bauhof-Mitar-
beiter und Kostenübernahme
von Mittersill Plus auf einer
1,1 Kilometer langen Schleife ver-
teilt. Damit konnte man trotz
Schneemangel und warmer Tem-
peraturen bereits eine Langlauf-
loipe bereitstellen – neben Mit-
tersill war Langlaufen zu diesem

Die drei Loipen in und rund um Mittersill sind präpariert –
dem Langlaufvergnügen im klassischen Stil sowie auch im Skatingstil steht nichts im Wege.

Zeitpunkt übrigens nur in zwei
weiteren Pinzgauer Gemeinden
(Saalfelden und Kaprun) möglich.
„Eine ortsnahe Loipe ist immer
wichtig. In Mittersill nutzen diese
auch die Volks- und Hauptschule.
Es herrschte von Beginn an reger
Betrieb“, sagt Gruber. Der Neu-
schnee im Jänner sorgte nun da-
für, dass die am Abend beleuch-
tete Loipe (17 bis 21 Uhr) auf
1,8 Kilometer erweitert werden
konnte. Gruber: „Es ist jetzt aus-
reichend Schnee vorhanden. Die
Schneeunterlage ist gut, die Loi-
pe sicher im Frühjahr noch länge-
re Zeit verfügbar.“

Für die Präparierung der Bliz-
zard-, Hochmoor- und Pinzga-
Loipe zeichnen übrigens die Mit-
arbeiter des Bauhofs der Gemein-
de Mittersill verantwortlich. Täg-
lich ab sechs Uhr früh – wenn der
gesamte Teil der Pinzga-Loipe ge-
öffnet ist – sind sie mit der Pis-
tenraupe im Einsatz, um die
Langlaufspur in Schuss zu hal-
ten. Gestartet wird dabei entlang
der Pinzga-Loipe, danach folgen
die Loipen Blizzard und Hoch-
moor. Erst nach sechs bis sieben
Stunden – je nach Witterung – ist
die Loipenpräparierung abge-
schlossen.

Wunderbar präsentiert sich die Hochmoor-Panoramaloipe (links), auch die Blizzard-Loipe im Tal zeigt
sich in bester Verfassung. BILDER: ERWIN SIMONITSCH

Langlaufvergnügen
in und um Mittersill
Blizzard-Loipe: Derzeit sind
rund 1,8 Kilometer der Kunst-
schneeloipe präpariert. Dank
Flutlicht von 17 bis 21 Uhr steht
die Loipe auch abends zur
Verfügung. Schwierigkeits-
grad: leicht.
Hochmoor-Loipe: Rund 10 Ki-
lometer sind derzeit auf der
auf 1250m Höhe gelegenen
Loipe am Pass Thurn gespurt.
Schwierigkeitsgrade: alle.
Pinzga-Loipe: Die Loipe zwi-
schen Hollersbach und Stuhl-
felden ist geöffnet.

Pinzgaus Langläufer gaben Vollgas

MITTERSILL. Auf einen neuen Re-
kord an Teilnehmern dürfen die
Loipenflitzer Mittersill als Orga-
nisatoren des Langlauf-Bezirks-
cups zurückblicken. 115 Teilneh-
mer jagten dabei auf der Blizzard-
Loipe nach neuen Bestzeiten so-
wie dem Sieg in den jeweiligen
Altersklassen.

„Im Vorwinter waren mit Mit-
tersill, Saalfelden und Kaprun
nur drei Loipen geöffnet. Somit
waren die Langläufer aus dem Be-
zirk froh, dass ein Rennen statt-

fand“, sagt Günther Gruber, Ob-
mann der Loipenflitzer. Dank
Kunstschneeloipe, die in Zusam-
menarbeit mit dem Gemeinde-
bauhof und Mittersill Plus auf die
Beine gestellt werden konnte,
stand dem Rennen Anfang Jänner
nichts im Wege.

Im zweiten Bezirkscup-Be-
werb der Saison siegten: Nele
Hansmann und Rudolf Ober-
schneider (beide SK Saalfelden;
Kinder I), Lilly Hansmann (SK
Saalfelden) und Lukas Wallner

Wenig Schnee und milde Temperaturen – das Bezirkscup-Rennen fand Anfang Jänner dennoch statt.

(SK Maishofen; Kinder II), Wilma
Anhaus (USC Neukirchen) und
Georg Schütter (SK Saalfelden;
Schüler I), Julia Kaltenhauser
(HSV Saalfelden) und Jakob Feu-
ersinger (SC Bruck; Schüler II),
Hannah Kohlweg (SK Maria Alm)
und Pascal Lienbacher (HSV
Saalfelden; Jugend I), Elena Pfen-
nich (SK Maishofen) und Thomas
Kröll (SC Mittersill; Jugend II),
Stefan Haindl (SK Saalfelden; all-
gemeine Klasse) und Enrico Rie-
der (SK Saalfelden; AK II). susa

115 Teilnehmer kämpften beim
Langlauf-Bezirkscup um Best-
zeiten. BILD: SCM
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1100 Judokas, Trainer und Betreuer waren Anfang Jänner beim
größten Trainingslager der Welt im Sporthotel Kogler dabei – so viele wie noch nie.

SUSANNE HOLZMANN

MITTERSILL. Ein Mal jährlich wird
Mittersill zur Judohauptstadt Eu-
ropas. Dann nämlich, wenn Ath-
leten, Trainer und Betreuer di-
verser Nationalteams ihre Zelte
im Oberpinzgau aufschlagen und
ihr Training gemeinsam im
Sporthotel Kogler durchführen.
In diesem Jahr waren dies von 7.
bis 16. Jänner rund 1100 Perso-
nen. Dies bedeutete einen neuen
Teilnehmerrekord.

Die Angst, dass in diesem Jahr
Judokas fernbleiben, blieb also
unbegründet. Gmeiner: „Zeit-
gleich fand in Brasilien ein Trai-
ningslager statt. Wir hatten die
Befürchtung, dass sich vielleicht
einige aufgrund der Olympischen
Spiele für Brasilien entscheiden.
Dem war jedoch nicht so.“ So füll-
te sich die 1300 Quadratmeter
große Mattenfläche in der Ten-
nishalle des Sporthotels mit
namhaften Judokas aus 56 Natio-
nen – darunter waren olympische
Medaillenträger ebenso wie WM-
Finalisten und Weltranglistenlea-
der. Bis zu 300 Personen tummel-
ten sich zeitgleich auf der Matte
und übten unter Beobachtung
der Trainer die diversen Techni-
ken und Würfe.

„Für die Sportler des Österrei-
chischen Judoverbandes ist die-

Mittersill war einmal mehr
Mittelpunkt der Judo-Welt

ses Trainingscamp wichtig, um
Trainingspartner zu haben“, sagt
Organisationsleiter Albert „Ali“
Gmeiner. Und auch die anderen
Nationen haben diese Chance er-
kannt und nutzen das Camp
nicht nur zur Leistungsüberprü-
fung sondern auch als Möglich-
keit, dass ihre Athleten an einem
Ort mit vielen unterschiedlichen
Sportlern der selben Gewichts-
klasse trainieren können. „Wer

vorn dabei sein will, fährt nach
Mittersill“, nennt Gmeiner ein
ungeschriebenes Gesetz.

Seit 24 Jahren finden die Sport-
ler nun regelmäßig zu Beginn des
neuen Jahres in Mittersill ihre
Trainingsheimat. Für die Organi-
sation verantwortlich zeichnet
dafür der Österreichische Judo-
verband, der vor Ort eng mit Mit-
tersill Plus zusammenarbeitet.
Immerhin gilt es, das Camp –

trotz der längerfristigen Vormer-
kung im Terminkalender der Eu-
ropäischen Judo-Union – kurz-
fristig auf die Beine zu stellen.
„Die Ausschreibung erfolgt im
November, Anfang Dezember ist
Meldeschluss. Dann gilt es, die
Personen in Unterkünften zwi-
schen Uttendorf und Hollers-
bach unterzubringen. Das Ganze
hat also nur eine ganz kurze Vor-
laufzeit“, sagt Ali Gmeiner.

Heimische Athleten wie Sabrina Filzmooser (r.) nutzten das Trainingscamp in Mittersill ebenso wie zahl-
reiche internationale Judokas. BILDER: SUSANNE HOLZMANN

ÖM-Silber und EM-Quali
für Sebastian Sommerer
MITTERSILL. Die österreichischen
Meisterschaften im Weitenwett-
bewerb wurden auf dem Mal-
burgteich in Stanz im Mürztal
ausgetragen. Der erst 13-jährige
Sebastian Sommerer vom EV Mit-
tersill konnte sich dort die Silber-
medaille in der Klasse Jugend
U-16 sichern. Nach dem dritten
Gesamtrang in der Österreich-

Cup-Wertung dem zweiten Rang
bei den Sommer-Staatsmeister-
schaften und der Silbernen bei
der Winter-Staatsmeisterschaft
wurde Sommerer in die U-16-Na-
tionalmannschaft aufgenom-
men. Zudem konnte er sich für
die im Februar im italienischen
Ritten stattfindenden Europa-
meisterschaften qualifizieren.

Die Streif und Kitzbühel
zogen alle in ihren Bann
KITZBÜHEL/MITTERSILL. Die sport-
liche Bilanz des Hahnenkamm-
Wochenendes fällt wegen der
Stürze und schweren Verletzun-
gen (Streitberger, Reichelt, Svin-
dal) zwiespältig aus, eines steht
aber fest: Die mediale Präsenz der
Gamsstadt war gewaltig: Mehr als
600 Journalisten waren akkredi-
tiert, 20 Fernsehstationen haben
berichtet. Der ORF sendete insge-
samt 14 Stunden lang aus Kitzbü-
hel, auch Servus TV rückte die
Streif lange und groß ins Bild.

Neben den Skirennen wurde
viel Spektakel geboten. So wurde
Kitzbühel – das viel zitierte Mo-
naco des Wintersports – im Vor-
feld der Abfahrt Schauplatz des
ersten Formel-1-Showruns auf ei-
nem Berggipfel in den Alpen. Max
Verstappen ließ der Power eines
Red-Bull-Racing-Weltmeisterau-
tos beim „Gipfeltreffen der Kö-
nigsklassen“ freien Lauf.

Live vor Ort waren auch viele
Pinzgauer, darunter Schüler der
Tourismusschule Bramberg. Leh-
rer Klemens Scharler dazu: „Das
Hahnenkammrennen ist ein
Klassiker und mit dem Mythos
behaftet, das härteste Skirennen
der Welt zu sein. Die Herren
machten mit dem Super-G den
Anfang. Diese Gelegenheit nutzte
die Tourismusschule Bramberg,
um eine solche Veranstaltung live
zu erleben. Den Auftakt machten

die Fallschirmspringer der Flying
Bulls, gefolgt von einer Flugvor-
führung der Flying-Bulls-Flotte
sowie zwei Eurofightern des Ös-
terreichischen Bundesheeres.

Danach startete der Super-G
und es war ein spannendes Ren-
nen. Die Besucher der verschie-
denen Nationen im Zielgelände,
die Spannung und der Jubel wa-
ren einmalig. Großveranstaltun-
gen wie das Hahnenkammren-
nen prägen und vermarkten die
Tourismusregionen und es ist ge-
rade für Schüler und Schülerin-
nen der Tourismusschule Bram-
berg eine wichtige Erfahrung, so
eine Veranstaltung selbst zu erle-
ben. Die Tourismusschule Bram-
berg darf sich an dieser Stelle
beim Kitzbüheler Skiclub sehr
herzlich für die Karten bedanken
und freut sich auf ein Wiederse-
hen im nächsten Jahr.“

Von den alpinen Skirennnen in
Kitzbühel profitiere auch Mitter-
sill stark, betont Helene Gassner
von Mittersill Plus: „Wir waren in
dieser Woche sehr gut gebucht.“

Die Fernsehbilder mit wunder-
bar verschneiter Landschaft
wurden weit in die Welt hinaus-
getragen. Das sollte Menschen in
der ganzen Welt Lust machen, in
die Region – und damit auch nach
Mittersill – zu kommen und dem
Wintersport zu frönen.

simo

Sebastian Sommerer (l.) durfte sich über Silber beim ÖM-Weitenbe-
werb freuen. Mit im Bild: Sieger Bernhard Haberler und der Drittplat-
zierte Alexander Höfler. BILD: PRIVAT

Max Verstappen zog mit einem Red-Bull-Formel-1-Boliden auf
1600 Meter Seehöhe über die Piste. BILD: PHILIP PLATZER

Schüler der TS Bramberg machten sich live vor Ort ein Bild von der
Veranstaltung und der Organisation. BILD: TS BRAMBERG/SCHARLER

Sportliches Highlight war die Abfahrt, die heuer zum Leidwesen der
Veranstalter und Fans einige Opfer forderte. BILD: THILOBRUNNER.COM

Bis zu 300 Judokas
trainierten auf der
1300 Quadratme-
ter großen Mat-
tenfläche gleich-
zeitig.

TS Bramberg wurde vom
SC Kitzbühel eingeladen

Mittersill profitiert
durch Nächtigungen
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SUSANNE HOLZMANN

MITTERSILL. Ein Mal jährlich wird
Mittersill zur Judohauptstadt Eu-
ropas. Dann nämlich, wenn Ath-
leten, Trainer und Betreuer di-
verser Nationalteams ihre Zelte
im Oberpinzgau aufschlagen und
ihr Training gemeinsam im
Sporthotel Kogler durchführen.
In diesem Jahr waren dies von 7.
bis 16. Jänner rund 1100 Perso-
nen. Dies bedeutete einen neuen
Teilnehmerrekord.

Die Angst, dass in diesem Jahr
Judokas fernbleiben, blieb also
unbegründet. Gmeiner: „Zeit-
gleich fand in Brasilien ein Trai-
ningslager statt. Wir hatten die
Befürchtung, dass sich vielleicht
einige aufgrund der Olympischen
Spiele für Brasilien entscheiden.
Dem war jedoch nicht so.“ So füll-
te sich die 1300 Quadratmeter
große Mattenfläche in der Ten-
nishalle des Sporthotels mit
namhaften Judokas aus 56 Natio-
nen – darunter waren olympische
Medaillenträger ebenso wie WM-
Finalisten und Weltranglistenlea-
der. Bis zu 300 Personen tummel-
ten sich zeitgleich auf der Matte
und übten unter Beobachtung
der Trainer die diversen Techni-
ken und Würfe.

„Für die Sportler des Österrei-
chischen Judoverbandes ist die-

Mittersill war einmal mehr
Mittelpunkt der Judo-Welt

ses Trainingscamp wichtig, um
Trainingspartner zu haben“, sagt
Organisationsleiter Albert „Ali“
Gmeiner. Und auch die anderen
Nationen haben diese Chance er-
kannt und nutzen das Camp
nicht nur zur Leistungsüberprü-
fung sondern auch als Möglich-
keit, dass ihre Athleten an einem
Ort mit vielen unterschiedlichen
Sportlern der selben Gewichts-
klasse trainieren können. „Wer

vorn dabei sein will, fährt nach
Mittersill“, nennt Gmeiner ein
ungeschriebenes Gesetz.

Seit 24 Jahren finden die Sport-
ler nun regelmäßig zu Beginn des
neuen Jahres in Mittersill ihre
Trainingsheimat. Für die Organi-
sation verantwortlich zeichnet
dafür der Österreichische Judo-
verband, der vor Ort eng mit Mit-
tersill Plus zusammenarbeitet.
Immerhin gilt es, das Camp –

trotz der längerfristigen Vormer-
kung im Terminkalender der Eu-
ropäischen Judo-Union – kurz-
fristig auf die Beine zu stellen.
„Die Ausschreibung erfolgt im
November, Anfang Dezember ist
Meldeschluss. Dann gilt es, die
Personen in Unterkünften zwi-
schen Uttendorf und Hollers-
bach unterzubringen. Das Ganze
hat also nur eine ganz kurze Vor-
laufzeit“, sagt Ali Gmeiner.

Heimische Athleten wie Sabrina Filzmooser (r.) nutzten das Trainingscamp in Mittersill ebenso wie zahl-
reiche internationale Judokas. BILDER: SUSANNE HOLZMANN

ÖM-Silber und EM-Quali
für Sebastian Sommerer
MITTERSILL. Die österreichischen
Meisterschaften im Weitenwett-
bewerb wurden auf dem Mal-
burgteich in Stanz im Mürztal
ausgetragen. Der erst 13-jährige
Sebastian Sommerer vom EV Mit-
tersill konnte sich dort die Silber-
medaille in der Klasse Jugend
U-16 sichern. Nach dem dritten
Gesamtrang in der Österreich-

Cup-Wertung dem zweiten Rang
bei den Sommer-Staatsmeister-
schaften und der Silbernen bei
der Winter-Staatsmeisterschaft
wurde Sommerer in die U-16-Na-
tionalmannschaft aufgenom-
men. Zudem konnte er sich für
die im Februar im italienischen
Ritten stattfindenden Europa-
meisterschaften qualifizieren.

Die Streif und Kitzbühel
zogen alle in ihren Bann
KITZBÜHEL/MITTERSILL. Die sport-
liche Bilanz des Hahnenkamm-
Wochenendes fällt wegen der
Stürze und schweren Verletzun-
gen (Streitberger, Reichelt, Svin-
dal) zwiespältig aus, eines steht
aber fest: Die mediale Präsenz der
Gamsstadt war gewaltig: Mehr als
600 Journalisten waren akkredi-
tiert, 20 Fernsehstationen haben
berichtet. Der ORF sendete insge-
samt 14 Stunden lang aus Kitzbü-
hel, auch Servus TV rückte die
Streif lange und groß ins Bild.

Neben den Skirennen wurde
viel Spektakel geboten. So wurde
Kitzbühel – das viel zitierte Mo-
naco des Wintersports – im Vor-
feld der Abfahrt Schauplatz des
ersten Formel-1-Showruns auf ei-
nem Berggipfel in den Alpen. Max
Verstappen ließ der Power eines
Red-Bull-Racing-Weltmeisterau-
tos beim „Gipfeltreffen der Kö-
nigsklassen“ freien Lauf.

Live vor Ort waren auch viele
Pinzgauer, darunter Schüler der
Tourismusschule Bramberg. Leh-
rer Klemens Scharler dazu: „Das
Hahnenkammrennen ist ein
Klassiker und mit dem Mythos
behaftet, das härteste Skirennen
der Welt zu sein. Die Herren
machten mit dem Super-G den
Anfang. Diese Gelegenheit nutzte
die Tourismusschule Bramberg,
um eine solche Veranstaltung live
zu erleben. Den Auftakt machten

die Fallschirmspringer der Flying
Bulls, gefolgt von einer Flugvor-
führung der Flying-Bulls-Flotte
sowie zwei Eurofightern des Ös-
terreichischen Bundesheeres.

Danach startete der Super-G
und es war ein spannendes Ren-
nen. Die Besucher der verschie-
denen Nationen im Zielgelände,
die Spannung und der Jubel wa-
ren einmalig. Großveranstaltun-
gen wie das Hahnenkammren-
nen prägen und vermarkten die
Tourismusregionen und es ist ge-
rade für Schüler und Schülerin-
nen der Tourismusschule Bram-
berg eine wichtige Erfahrung, so
eine Veranstaltung selbst zu erle-
ben. Die Tourismusschule Bram-
berg darf sich an dieser Stelle
beim Kitzbüheler Skiclub sehr
herzlich für die Karten bedanken
und freut sich auf ein Wiederse-
hen im nächsten Jahr.“

Von den alpinen Skirennnen in
Kitzbühel profitiere auch Mitter-
sill stark, betont Helene Gassner
von Mittersill Plus: „Wir waren in
dieser Woche sehr gut gebucht.“

Die Fernsehbilder mit wunder-
bar verschneiter Landschaft
wurden weit in die Welt hinaus-
getragen. Das sollte Menschen in
der ganzen Welt Lust machen, in
die Region – und damit auch nach
Mittersill – zu kommen und dem
Wintersport zu frönen.

simo

Sebastian Sommerer (l.) durfte sich über Silber beim ÖM-Weitenbe-
werb freuen. Mit im Bild: Sieger Bernhard Haberler und der Drittplat-
zierte Alexander Höfler. BILD: PRIVAT

Max Verstappen zog mit einem Red-Bull-Formel-1-Boliden auf
1600 Meter Seehöhe über die Piste. BILD: PHILIP PLATZER

Schüler der TS Bramberg machten sich live vor Ort ein Bild von der
Veranstaltung und der Organisation. BILD: TS BRAMBERG/SCHARLER

Sportliches Highlight war die Abfahrt, die heuer zum Leidwesen der
Veranstalter und Fans einige Opfer forderte. BILD: THILOBRUNNER.COM

Bis zu 300 Judokas
trainierten auf der
1300 Quadratme-
ter großen Mat-
tenfläche gleich-
zeitig.

TS Bramberg wurde vom
SC Kitzbühel eingeladen

Mittersill profitiert
durch Nächtigungen




